
f t r t f t f r t t x s g : 
N r . I 

ßmo'i««« ««»•). 
>»«,ch?»»>» XiglM (au 
IiIiüw tot Cm- ». SHin-
tmi IM II—U Mi titm. 
euH*nft(H nwttoa «14: 

piMgtyetea. «•ral«k tis-
m u t o wt*t 

• i t i i t i ga bi<« 
«WM Mf BdSiltSKg gege» 
•Mftnnu »et MSlgst <»#• 
UtiSlrs »rtftem ratg«taL 
- Brt tttwnfcplun»«« ttnl-

MtUst. 
N>Mi S*4t" 
W» •••nag an» t i n n t u i 

angtst. 
llWlMllHwlHIl BM.900. 

? r . I « 

Anläßlich des Monatswechsels ersuchen 
» i r jene Abnehmer der „Pentschen Wacht", die 
mit der ZZejUgsgevühr im Rückstände sind, 
am die recht baldige Einsendung derselbe», da-
»U Keine Störung in der regelmäßige» Au-
sendnng der Zeitnng eintrete. 

Z)ie Verwaltung. 

^ e r heutigen „Deutschen Wacht" liegt Rr. S der Sonn-
^/tagebeilaae „ D i r © ü d m a r t " bei. Jnhalisoer« 
~ zcichni«: Moderne Römer. Roman von Reinhold Ort-
»ann. (Fortsetzung). — Mich friert. — I n » Album — 
billiger Wetterprophet. — Schwarzseidene Kleidungsiiücke, 
Tücher. Eravatten u. s. w. zu reinigen. — Beim Nieder-
legen der Rosenftamm«. — t̂ efiügelnnst sammeln. — Eine 
Eeele von einem Menschen. — Bange Ahnung. — Parirt. 
— Tamkn.BoSheit. — Optimismus. 

Licöer nichts als den ^eter 
KoncniK! 

Die hohe Regierung d e m e n t i e r t in ihren 
,Versöhnung«nöthen' die Nachricht, das« sie die 
Cielle eine» unterfteirischen Lande«schulinspec>or« 
schassen wolle — und in der slovenischen Presse 
ist bereit« ein lustiger Krieg über die — Candidaten 

für diese Stelle auSgebrochen. 
Die Regierung dementiert aber, w t i l sie heule 

einen casus belli mit den deutschen Versöhnung«» 
schwärmern nicht brauchen kann, und am aller» 
wenigsten in diesem Falle; denn die casus belli, 
bei denen C i l l i »ine Rolle spielt, sind bei den 
österreichischen Regierungen am meisten unbeliebt. 

Hören wir nun, wa« „Sloven«ki Narod" über 
diese Frage denkt: 

.ES ist natürlich, das« die R e g i e r u n g ihre 
»»sichten nicht auf die große Stocke hängt . 
Die .Ed inost " war die erste, w«lch« die Angelegenheit 
veröffentlicht hat; jetzt aber will sie jede Verantwortung 
«bkhncn und stellt sich obendrauf aus den Standpunkt, 
das» sie damit der guten Sache genützt hab«. Wir 
»ollen ihr nicht vorweisen, dass sie die Absicht hatte, 
zu schaden. Keineswegs! Und doch hat sie unsere 
Segaer au fmerksam gemacht, und diese sind 

Z)er Lump 
Eine EarnrvalShumoreSk« von Wilhelm Herbert. 

Seitdem der neue ForstamiSasfistent in dem 
Marktflecken war, hatte da« Leben und Treiben 
dort em ganz andere« Gesicht bekommen. 

Immer war etwa« lo«. Immer gab e« wie-
der etwa« mitzumachen, und wenn die Frauen auch 
hie und da böse Mienen machen wollten, weil er 
ihnen sür einen oder den anderen Abend ihre Man-
»er raubte, bald hatte er durch einen galanten 
Scherz oder eine sinnige Aufmerksamkeit die Gunst 
der nicht allzu schwer zu besiechenven schöneren 
Hälsie des Markte« wieder gewonnen. 

Da« Neueste, wa« aus dem Programme stand, 
«ar ein „Lumpenabend"; eine fidele Herrenkneipe, 
bei welcher der „schönste Lump" einen Prei« be-
komm, n sollte. 

Die Schönheit wurde natürlich äußerst rea-
listisch genommen. Der Phantasie waren keine 
Schranken gesetzt und der strengt AuSschus« d-r 
Damen ermöglichte, ein Uebrige« an getreuer Nach-
blldung der .untersten Zehniau enb" zu leisten. 

Die Idee wurde mit Begeisterung ausgenom-
men. Die ältesten Herren wie die jüngsten waren 
mit Feuereiser dabei und die Damen juckte die 
Reugieide fast zu Tode. Wenn man nur das auch 
hätte muansehen können! Aber die Arrangeure 
waren unerbittlich. Unter keinen Umständen, hieß 
es. Ein richtige« »Lumpenleben" könne nur unter 
Männern gedeihe», und manche Spötterin gab 
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durch ihre Verbindungen rasch hinter die Einz«lnheiten 
gekommen und haben die bekannte Aktion insceniert. 
Die „Edinost" rechtfertigt sich mit dem, das« sie erst 
am 15. diese Nachricht veröffentlicht hat und dass die 
Deutschnationalen schon am 16. ihre Action eingeleitet 
haben. Du lieb« Unschuld! Ist der „Edinost" unbekannt, 
das» die Deutschnationalen vorzüglich organisiert sind 
und dass der Dr. D e r s ch a t t a prompt und verlälSlich 
auch die geringste für ihn intereffante Bagatelle erfährt, 
die iu den sloveniichen Blättern zu lesen steht? Und 
glaubt die ,EdinoW>, das» die steirischen slovenischen 
Abgeordneten und die slovenischen Abgeordneten von 
dieser Sache nicht» gewufSt haben? 

„Sie haben genau gewusit, wie und waS; gewusSt 
haben auch wir davon sehr gut, jedoch haben wir ge-
schwiegen, weil wir gut wussten, dass jede» W o r t 
i n d ieser wicht igen A c t i o n der gu ten 
Sache schaden könne. 

Was un» aber an der geschwätzigen Polemik 
der .Edinost' am meisten überrascht hat. ist der prin» 
cipielle Standpunkt, auf den sie sich stellt. 

Die „Edinost" ruft mit aller Entschiedenheit auS: 
L ieber nicht» a l» den Pe te r Kon <! n i k ! Wir 
möchten gerne jenen steirischen S l o v e n e n 
kennen, welcher der „Ed inos t " zust immen 
w o l l t e . 

Lieber nicht» al« den Kom'nik! Da« ist «in Stand-
punkt, welcher einen Menschen n a t u r g e m ä ß er-
b i t t e r n mus». I n diesem Ausspruche gibt sich ein 
solche» Maß von Kurzsichtigkeit kund, welches wir nicht 
einmal bei der .Edinost" erwartet hätten. Den steirischen 
Slovenen handelt es sich um da» wichtigste Princip. 
Die leitende Idee ihre« ganzen Streben» ist e», das« 
die Verwaltung getheilt wird, das» für Untersteiermark 
eine selbständige Verwaltung errichtet wird. Unzählige-
male schon haben sie diese Forderung formuliert. 

Und jetzt, da ihnen ein Gebot der Administration 
zur Hilfe gekommen ist, da sich der erste S c h r i t t 
zur E m a n c i p a t i o n de» slovenischen Schul-
wesena v o l l z i e h e n w i l l , kommt die „Edinost" 
und sagt: Lieber nicht», al» das« Koncnik Inspektor wird! 

Wenn dieser Standpunkt zur Geltung kommen 
würde, würden wir in der That weit kommen. Sagen 
wi» nun, das; die Regierung für Untersteiermark eine 
Stalthalterei-Abtheilung errrichlen wollte, wie sie die 
Slovenen schon lange verlangen. Nach der „Edinost" 
würlxn die steirischen Slovenen in dem Falle, al» 

achselzuckend zu, das« sie da« ja nicht bestreuen 
wolle. 

Alte Cylinder, Knotenstöcke. Felleisen, Wan-
derränzel, Schnupstabakgläser und allerhand andere 
solche Raritäten stiegen im Preise und die Hau«-
knechte in den Emt^hrgasthäusern, wo Dies und 
Jene« von derlei Au«rüstungSgegenständen zu haben 
war, machten die besten Geschäfte. 

Einer der eifrigsten Anhänger de« Forstamt«-
assistenten war der Lebrer — ein Mann in mit!« 
leren Jahren mit auskömmlicher Stellung, der seine 
Fran und seine drei Kinder mit gutem Humor 
durch'« Leben führte. ES war unentbehrlich bei 
jeder Festlichkeit, ob sie nun ernsten, ob sie irauri» 
gen Charakter« war; denn er hatte einen vorzüg-
lichen Tenor — eine Prachtstimme. 

Natürlich war er auch .Lump' mit Leib und 
Seele und gieng mit einem Eifer an die Zurüstung 
seiner Garderobe, wie der Regisseur einer Buhne 
für moderne Dichtung e« nicht besser verstehen 
könnte. Zu einem kleinen Familienfest gestaltete sich 
allein schon die Herrichiung de« LumpencylinderS. 
Ein aller, ehrwürdiger Cylinderhut, in dem der 
ehemalige Student seinerzeit die Prüfungen abgelegt 
und bestanden hatte, war al« Opfer au«ersehen. 

Schon Tage vorher wurde da« Versprechen 
als großartig wirkende« Erziehunk«mi»el in der 
Familie benützt: „Wer nicht brav ist — wer nicht 
lernt — wer keine sauberen Ohren hat — wer 
feinen Leberthran nicht nimm«, der darf sich nicht 
auf Papa'« Cylinder setzen!" 
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RalhdauSqassr N r . I 

($uam«r14«l £««!). 

vezsq«dedt>gll»g»: 
Durch MC so# d„«g«, i 

BUrt(l|ä»rig . . . st. 1 «0 
. . . st. *•» 

•»mid&ng . . . st. «'40 
fttt still! »tt Anstelln»« >»', 

H»»«: 
»«»»»Ich . . . . st. —5b 
«ini-IMrt, . . . st. 
{•(tjurig . . . . st. J-— 
•oiuulnst . . . st. r— 
Kir'l KutUr.1 reibt}«« «ich Ml 
8<l*gtgetS||iea »» die Ittrai 

eingeleitet« »do»»e»i«»t» 
gellen tu« ,»e »bdesteltiitg. 

25. Jahrgang. 

dafür kein flovenischer Kandidat wäre, sagen müssen: 
lieber nicht» al« eine solche Statlhalterei-Abtheilung, 
deren Leiter kein Slovene ist! AuS diesem Vergleich« 
ersieht man hinlänglich, wie — weis« d«r Standpunkt 
d«» Triester Blatte« ist. 

I n erster Linie handelt e« sich darum, das« für 
Untersteiermark ein b«sonderer Wirkungskreis eine« 
LandeS-Schul JnfpectorS systemistrt wird, wa« an und 
für sich schon einen ernsten S c h r i t t zum Z i e l e 
K onc»ik'S bedeuten würde, zur E m a n c i p a t i o n 
de« s lov ro i f chen Schulwesen« von der 
deutschen Herrschaft . 

Die Person kommt erst in dcr zweiten Linie in 
Betracht, und wir sagen offenherzig, das« un« K o u c n i k, 
der auch nicht ew ig leben w i r d , noch 
i m m e r l i e b e r wäre, als dass di«f«r Posten über» 
Haupt nicht errichtet würde, und dass die beabsichtigte 
Theilung de« LandeS-Schul JnspectorS und die Ernen-
nung eine» selbständigen LandeS-Schul-Jnspector» für -
Untersteiermark überhaupt unterbleibt., 

So weit wir unterrichtet sind, stehen auf diesem 
Standpunkte auch alle ernsten slovenischen Politiker der 
Steiermark und auch außerhalb der Steiermark; sieht 
doch jeder ein, das« dieser Standpunkt der einzig 
richtige ist. 

Rur die „Edinost" sieht da» nicht ein. Lieber 
nicht« al« den Koncnik. Sie gleicht i» dieser Beziehung 
d«m Menschen, welcher Austern essen will und lieber 
Hunger» stirbt, al» etwa» andere» zu genießen." 

Das Urtheil über die Personalfrage über» 
lassen wir unseren Lesern. „Narod" ahnt wohl, 
das« Herr Schulrath Konönik nicht al« deutsch« 
nationaler Fanatiker anzusehen ist, und lesen ein 
richtige« Unheil über den Sillier Gymnasialdireclor 
auch aus folgendem Satze de« „ N a r o d " : „Wohl 
aber sehen wir, das« die C i l l i e r G y m n a s i a l » 
an G e l e g e n h e i t sich e i n e r s o l c h e n 
L ö s u n g n ä h e r t , w e l c h e w i r u n « i m m e r 
h a b e n a n g e l e g e n s e i n l a s s e n . " 

„Narod" scheint also ein« gute Vorahnung zu 
haben, das« d e r L e i t e r des u n t e r s t e i r i » 

schen V o l k«s ch u l w e s e n « f e i n e Sache 
e b e n s o g u t m a c h e n w ü r d e , a l s d e r 
L e i t e r de« — C i l l i e r G y m n a s i u m « . 

Nun war der könliche Au^enoltck da. 
Wer weiß, wie selten Menschen überhaupt — 

Kinder insbesondere — in die Lage kommen, sich 
ungestraft mit vollem Wohlbehagen auf einen Cy» 
linder setzen zu dürsen, der kann die Wonne er-
messen, mit welcher die drei Sprossen — einer 
hinter dem andern — mit ganzer, aufgeblähter 
Last aus den Schlot plumpsten, der in allen Näh» 
ten knackte. 

Der Hut ließ nicht» mehr an Echtheit zu 
wünschen übrig. Der Deckel hieng nur noch los« 
oben und klappte beim Gehen auf und zu wie ein 
Lammschwänzchen; die Wände glichen einer Zieh« 
Harmonika und die Krempe zeigte entschiedene N« . 
gung, sich selbständig zu mach.n und ihr Glück 
allein in der Welt zu versuchen. 

Aber den Hauptspas« brachte erst der Fest» 
abend selbst, an dem die Umkleidung — die „Ver» 
lumpung" — vor sich gieng. Die Hose war ein 
Meisterstück der Frau de« Lehrer«, so mit Flecken 
besetzt, das« man dort, wo keiner war, gerne auch 
noch einen gesehen hätte, wenn sich nicht der Ris«, 
der sich da befand, noch besser in da« ganze Kunst« 
werk eingefügt hätte. Eine Weste schien bei der 
Offenherzigkeit de« richtigen Sohnes der Mutter 
Natur entbehrlich und der Rock glich — wenig-
sten« wa« seine Zerschlissenheit betras — dem 
Wam« eines Krieg«knechle«. der den dreißigjährigen 
Krieg vor» und rückwärts durchgemacht hatte. Auch 
die Schuhe mit ihren neugierig heroorfteheno.n 
Zehen machten entschiedenen Eindruck, wenn ihr 
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Aber sagen darf man so etwa« nicht, denn sonst 
sieht ja die Sache so auS, als ob darin eine Con-
cession an die Slovenen läge! Daher der edle 
Streit zwischen .Narod" und „Edinost" darüber, 
wer etwa — dümmer — lüge- Daher auch das 
krampfhafte Bemühen des „Narod", nachzuweisen, 
das» die „Reorganisation deS steirischen VolkSschul-
wesenS eine sachliche VerwaliungSnothwendigkeit" 
fei, dass diese Nothwendigkeit nur zufällig mit den 
slovenischen Forderungen zusammenfalle, dass bei 
Schaffung der neuen Stelle keinerlei politische 
Gründe mitspielen — dass aber die Bande zwischen 
Untersteiermark und dem übrigen Theile deS Landes 
s e h r l o s e und geradezu „künstliche" seien. Merkst 
du waS? 

Mi t dem letzten Satze ist gerade die politisch« 
Seite der Angelegenheit sehr treffend gekennzeichnet. 
ES wird sich dann vielleicht mit der Zeit, wenn 
die Bande immer loser und künstlicher werden — 
und dafür sorgt unermüdlich die windische Hetzpreffe 
— die sachliche Nothwendigkeit für eine gänzliche 
Abtrennung Untersteiermarks vom Lande .ergeben"; 
solche Nothwendigkeiten ergeben sich ja sehr leicht. 
Die gegenwärtige „Nothwendigkeit" wird durch 
den Umstand bezeichnet, dass sich die Südslaven 
gegen die — Obstruction der Tschechen auSge» 
sprachen haben. 

Man sieht da deutlich, wie die hohe Regierung 
die Deutschen narrt. Sie macht vor einigen politi» 
fchen Mumien tiefe Verbeugungen, macht sich bei 
VerföhnungSactionen geschäftig, bedauert das Fern« 
bleiben der Radikalen — und hinter all dem ver« 
handelt sie mit den Slovenen in geradezu rührender 
Weise, macht auS Untersteiermark eine slovenische 
Schulprovinz — eine Action, die trotz de« aus» 

schließlich .fachlichen" Charakter« „nicht an die 
große Glocke gehängt" werden darf, und die den 
bösen Deutschnationalen hätte verborgen bleiben 
sollen! Und die Versöhnung«regierung führt die 
Cillier Gymnasialfrage einer Lösung zu, wie sie ein 
— „SlooenSki Narod" angestrebt hat. Wir fordern 
die deutschen Abgeordneten auf, im Parlamente 
einen Sturm gegen die Regierung zu ent-
fesseln und sür solche Hinterhältigkeiten Ver» 
antwortung zu verlangen. Damit ist ein casus 
belli schon gegeben; an immuner Stelle aber mus« 

mit vollster Deutlichkeit das Geschäft zwischen Re-
gierung und Slovenen benannt werden. E« muss 
darauf hingewiesen werden, das« dieses Geschäft 
mit den Forderungen de« Volke« gar nicht« zu 
thun hat, sondern lediglich den großen Bedürfnissen 
der stellenfuchenden windischen Volk«aufwiegler ent-

Gebrauch auch wegen Mangel« eine« Absätze« et-
wa« erschwert wurde. 

Dazu kam ein Bart, dessen Zustand nicht ver-
muthen ließ, das« Friseure bereit« zu den That-
fachen der Weltgeschichte gehörten, und wo« sonst 
noch von einem biederen SchulmannSgesichte übrig 
blieb, da« tünchte dessen Besitzer so gründlich und 
schauderhaft mit Schminke, das« die Kinder schließ-
lich fast entsetzt sich in respektvolle Entfernung zu-
rückzogen und die Frau Lehrerin ausrief: „Emil. 
Du bist scheußlich, hässlich!" 

Da hörte man Schritte von außen. 
„Adieu", rief der „Lump" und eilte in'« 

Nebenzimmer, „ich verschwinde I" 
Dort aber bannte ihn die Stimm«, die er nun 

vernahm. Diese Stimme, die er nur in den frier-
lichsten Momenten feine« Leben« zu hören ge-
wohnt war. 

.Frau Lehrer", sagte der Eingetretene, „ich 
bin der Schulinspector Dr. Meier! Ich habe hier 
auf der Durchreife eine Stunde Aufenthalt und 
wollte mich nur einmal nach ihrem Manne um-
sehen! Wo steckt er denn?" 

.E r ist — er ist" — hörte d«r L«hr«r seine 
Frau stammeln! 

„Ein Lump!" knirschte e« in seinem Innern. 
»Sag' nur da« noch — dann bin ich verloren!" 

„Er ist verreist!" murmelte sie jetzt. 
Gott fei Dank! 
„Verreist? Ohne Urlaub? Mitten in der 

Woche?" frug der Vorgesetzte ernst. 
Da« wurde ja immer besser. 

, , £ c » ; sche K . ^ c h t " 

gegenkommt. ES muss auch einmal ausgesprochen 
werden, dass e« eine niederträchtige Lüg« ist, wenn 
behauptet wird, da« slovenische Volk wolle „Lo« 
von Graz". Da« slovenische Volk versteht diese 
Losung nicht, weil sie jedem Ehrlichen unverständlich 
sein mus«. Aber seit 4—5 Jahren stacheln die 
Pfaffen in den Organen de« Marburger Domca-
pitel« die unlersteirischen Slovenen gegen ihr st«-
rifche« Heimatland auf, an de« der einfache Mann 
au» dem slovenischen Volke mit ehrlicher Treue 
hängt. Die „Lo« von Graz-Bewegung" ist eine 
der niederträchtigsten Verlogenheiten, welch« die 
windisch« H«tzpolitik charakt«risi«ren. Und «in« dem 
Deuschen freundlich zulächelnde Regierung geht her 
und macht eine solche Verlogenheit zum Gegenstände 
eine« politischen — Geschäfte« l — 

Man nennt zwei Candidaten sür den Posten 
de« untersteirifchen Lande«schul-Jnspector«: Pri-
moZ ö und Konönik. Den erstgenannten charakteri-
sieren wir an anderer Stelle; bezüglich de« Zweiten 
ist e« sehr auffallend, das« sich „Narod" mit der 
vermuthlich nicht ewigen Lebensdauer de» Herrn 
SchulratheS Konönik tröstet. E£ ist interessant, 
dass diese« neueste politische Argument z. B. bei 
der Ernennung de« KreiSgerichtSpräsidenten W u r m -
fe r nicht gezogen hat. 

Aufruf. 
An die geehrten Gewerbegenossenschaften und 
gewerbliche« Vereinigungen, Handel«- und «e-

werbetreibende« von Sreiermark! 

Der Parteirath der DeutschSstereichischen Gewerbe-
Partei hat in seiner am 6. Jänner d. I . in Wien 
stattgehabten Sitzung beschlossen, einen großen dcmon-
strativcn Gcwerbetag der Gewerbetreibenden Deutsch-
Österreichs nach Wien einzuberufen. 

Der Präsident der Deutschösterreichischen Gewerbe-
Partei hat in einer Circularnot« vom 10. d. sämmtlich« 
Parteiräihe von Oesterreich aufgefordert, in ihren Gauen 
nach besten Kräften für eine zahlreiche Betheiligung 
diese» Gewerbetage» zu wirken. 

H a n d e l - u n d G e w e r b e t r e i b e n d e ! 

Auf die vielen taufende von Petitionen und Reso-
lutionen, welche wir sowohl an die Regierung al» an 
den Reichsrath gesendet haben, wurde bi» heute für 
un» weiter nicht» gethan, al» das» man uoS Jahrzehnte 
lang mit schönen Versprechungen hingehalten hat. Daher 
mus» gezeigt werden, das» der Gewerbestand e» nunmehr 
satt hat, noch länger auf die Erfüllung seiner gerechten 
Forderunzen zu warten. Die Gewerßetxibenden müssen 
durch diese Demonstrationsversammlung den Bcwei» 
erbringen, dass der deutschösterreichische Gewerbestand 
geeint und geschlossen für seine Forderungen eintritt, 
und dass man über dessen Forderungen nicht länger 
zur Tagesordnung übergehen darf. Die Gewerbetreibenden 
müssen endlich einmal die Erfüllung ihrer Dasein»-

„Ach", sagt« die arme Frau mit vem letzten 
Muthe der Verzweiflung „eine Tarn« ist plötzlich 
gestorbenl" 

Wer da« gedacht hätte, wi« si« lügen konnte! 
Den Schulinspector schien aber diese Auskunft 

zu beruhigen. 
„So. fo!" nickte er. .Schon gut! Grüßen Sie 

mir Ihren Mann, wenn er zurückkommt!" Beim 
Heraustreten sah er eben noch di« verdächtige Ge« 
stalt, welche au» dem Hause huschte. E» war der 
Lehrer, der jetzt nicht gleich seiner Eheliebsten unter 
die Augen treten wollte. 

Aber auch diese fatale Stunde verwischt« sich 
in der Erinnerung; der „Lumpenabend" verlief rei-
zend, und die Frau Lehrerin versöhnte sich umso 
rascher, al« ihr Mann «in« quiekend« Bescherung 
mitbrachte — ein Spanferkel, Den Pre>« des 
„schönsten Lumpen", den er errungen hatte. 

Da kam nach einigen Wochen gelegentlich 
eine« Berichte«, den der Lehrer zu erstatten hatte, 
ein amtliche« Schreiben zurück, da« ihn beim Lesen 
sehr bedenklich macht«. 

„Du hör' tinm«l", sagte er zu seiner Frau: 
.Bei dem letzten Aufenthalte an Hhrem Lehrorte 
musSie mit Befremden eine moralische Verfchlim-
merung der Bevölkerung wahrgenommen werden, 
die aus Ih re erzieherische Thätigkeit kein günstige« 
Licht wir f t ! E« sind mir dort nämlich während 
der kurzen Zeit meine« Aufenthalte« eine ganz un-
gewöhnlich große Anzahl sehr heradgekommener 
Persönlichkeiten begegnet — ja, sogar au« Ihrem 
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forderunge» in laut vernehmlicher und ebenso ent» 
schiedener Weise und, wenn nöthig, durch einen Aus-
marsch vor dem Parlamente erzwingen. 

Die gefertigten Parteiräth« erlauben sich daher, 
an sämmtlich« Genossenschaften und sonstigen gewerb-
lichen Vereinigungen in Steirrmark das ebenso höfliche 
als dringende Ersuchen zu richten, sofort behufs Ent-
sendung von Delegierten zu diesem Gewcrbetag« Beschlüsse 
zu fassen, «eine Genossenschaft darf stch ausschließe», 
e» dürfen keine Kosten, keine Mühe gescheut werden, 
da dies thalsächlich der letzte, aber auch der demon-
strativste Vorstoß zur Erreichung unserer Forderungen 
ist, weShalb zu dessen Gelingen eine Massenbeteiligung 
nothwendig ist. 

Da di«s«r Gewerbetag ehesten» stattfinden wird, 
so stellen die Gesertigtrn an die oben deuaantea 
Genossenschaften und gewerblichen Bereinigung«» da» 
Ersuchen, bis längstens 27. Fibruar an die gefertigt«» 
Parteiräthe, und zwar für Graz, Mittel- und Unter» 
steiermark an Herrn Wilhelm Pflug in Graz, und für 
Obersteiermarl an Herrn Johann Eder ia «indberg 
die Zahl der Delegierten der einzelnen Genoffenschafte» 
und gewerblichen Vereinigungen bekannt zu geb«n. 

Wilhelm Pflug (Graz), Johann Eder (Kindberg). 
Zinzendorigasse Rr. 1. 
Parteiräihe der T«ut>chölterreichisch«n Geiverbeparlei. 

politische Wundschau. 
N«i der ^arkamentserössnnng hat sich deut« 

lich gezeigt, das« da« Ministerium Koerber sein«» 
Vorgängern Badeni und Thun sich würdig anreiht. 
Während di« Regierung in Untersttiermarkt ein 
Object furchtbaren nationalen Kampfe« hinstellt, 
säuselt sie im Parlament Unparteilichkeit und Friede». 
Die große Phraserei wird niemandem imponiere», 
und doch ist sie lehrreich. Koerber sagt« u. a.: 

Di« gegenwärtige Regierung ist keine Partei-
regierung. Mag e« von einem oder dem andere» 
Mitglied» auch heißen, e« stehe den Vertreter» 
seine« VolkSstamme« näher, so ist e« doch i» 
unserem Falle kein leere» Wort, wenn ich sag«: 
Die Regierung gehört keiner Partei an. Die große« 
Parteigruppen diese« Hause« sind meist nationale. 
Eine Regierung, die sich an eine von ihnen an« 
schließen möchte, würde leicht dem Mißtrauen von 
der anderen begegnen. Wir aber wenden un« an 
die Objektivität und Unvoreingenommenhett der 
Parteien, denn Oesterreich ist kein einheitlich na-
tionaler Staat. Die darin wohnenden V ö l k e r 
müssen sich v e r g l e i c h e n und, wollie Gott, 
di« Stunden deS friedlichen Zusammenwirken« in 
gemeinsamer Arbeit wären un« baldigst beschiede»! 
(Lebhafter Beisall.) Da« gegenwärtige Cadinet er-
blickt al« seine vollste Pflicht den Versuch der 
L ö s u n g der n a t i o n a l e n F r a g e . Wir sind 
nicht Optimisten genug, um zu glauben, e« werde 
gelingen, nach langen Kämpfen einen dauerhast»» 
Frieden in wenig»» Tagen zu begründen. Auch 
dünkt e« mir unmöglich, alle nationalen Streit» 
fragen unter dertelben Formel und mit einemmal 
der Ordnung zuzusüdren. Dazu sind die Verhält» 

eigenen Hause schlich ein äußerst verdächtiges Z»-
dividuum " la« er ihr vor. 

„Eine schöne Bescherung!" stöhnte der Lehrer. 
„WaS thun?" 

„Gesteh'n!" antwortete feine Frau bestimm». 
„Hineinfahren und alle« gesteh'«! Der Schul-
infpector war ja auch einmal jüngeren Alier« — 
er wird einsehen, das« die Sache nicht so schlimm ist!" 

Der Lehrer kraute sich hinter den Ohren. 
„Gu t ! " sagte er dann mit sauersüßer Minu. 

.Gestehen wir den Lumpen zur Ehrenrettung unserer 
biederen Bevölkerung! Aber — hörst Du — erst 
am Aschermittwoch! Der Tag pas«t dafür!" 

Z)ie deutsche Speisekarte. 
Sonderbare Aufschrift! da« mag sich so mancher 

dtnkrn, dem «« ni« aufgefallen ist, wie weit wir 
schon mit der Verwelschung unserer lieben deutsche» 
Spracht gekommen sind. Alberner Firlefanz wird 
e« diesen und jenen dünken, und der ehrsame Spieß-
bürger von heute, dessen ganze« gesellschaftliche« 
Bedürfnis in abendlichen S bi« 10 Halben Biere« 
besteht, wird ein höhnische« Lächeln zeigen und mit 
dem Seldstbewus«lsein seiner Bierbankunsthlbarkeit 
sagen: Die Hauptsach' i«, das« i a guat« Esse» 
krieg, nennen können sie'«, w»«'« woll'n. 

Anderseits wird so mancher Frack- und Claqiu» 
jüngling vornehm sein NäSchen rümpfen, da ih» 
solche „unmoderne Ideen" rein unverständlich sind 
und gänzlich überflüssig erscheinen. Er speiSt i U 
carte, freut sich feiner Assiette», wohnt ia seine» 
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wisse viel zu verschiedenartig. Weil aber eine 
Schablone nicht zu gebrauchen ist, müssen die 
nationalen Fragen jede sür sich in Angriff genom-
«en werden. Es ist nun selbstverständlich, dass 
die Angelegenheiten von Böhmen un» Mähren in 
erster Reihe die Aufmerksamkeit aus sich lenken. 
Die Regierung ist der Anficht, dass eS die Sache^ 
fördern werde, die bisherige Allgemeinheit zu ver. 
lassen und die Frage in ihre praktischen Einzel-
heuen aufzulösen. Die Regierung Hai daher die 
Vertrauensmänner beider VolkSstämm« zu einer 
Konferenz einberufen, in welcher eine «»nverständliche 
Regelung der Streitfragen vorbereitet werden soll. 
Die Regierung hat alle Parteien der beiden Na-
tionalitäien eingeladen, denn sie wollte die An-
sichten aller hören, und ihre Schuld ist eS nicht, 
wenn einzelne ferne geblieben sind. (Abgeordneter 
Wolf: „Integer geblieben sind.') Die Conserrnz 
ist noch versammelt. Ob und inwieweit sie zu einem 
positiven Ergebnisse gelangen wird, lässt sich der» 
zeit noch nicht sagen; aber das bisher E r r e i c h t e 
(?) hat unsere Ueberzeugung nur bestärken können, 
dass der von uns vorgeschlagene Weg der rechte 
ist und das« er, wenn »ine Störung der Bera-
thungen durch äußere Ereignisse hingehalten werden 
tonn, auch zum Ziele führen wirb. Die Regierung 
wirb eS an bestem Willen in keinem Augenblicke 
fehlen lassen und trachten, so rasch als möglich 
»nier Wahrung der Gleichberechtigung endlich einen 
dauernden Zustand in der Sprachenfrage herbei-
zuführen. Sie würde nichts sehnlicher wünschen, 
al« eine solche FriedenSthat von den streitenden 
Parteien selbst vollbracht zu sehen, denn eS gäbe 
keine sicherere Bürgschaft sür den Bestand der 
geschaffenen Einigung. Di« Regierung ist jedoch 
m jedem Falle entschlossen, die diese Materie be-
tteffenden Borlagen nach Abschluss der Conferenz 
zur verfassungsmäßigen Behandlung einzubringen, 
und hofft, es werden alle, die hiezu berufen sind, 
ihre ganz« Kraft für da« Gelingen de« Werte« 
einsetzen. D«r Fri«d« mus« g«schaff«n w«rd«n. Dir» 
erwart«» die gesammte, von ti«s«m Fried «nSbtdürfni« 
erfüllte Bevölkerung. Eine Regierung, bi« sich vor 
ihrem Gewissen verantworten will, darf nicht zu-
sehen, wie daS öffentliche Leben erstarr» und daS 
productiv« Schaffen erlahmt. So sehr ich jedes 
»alwnal« Empfinden achte, so glaube ich doch, 
das» Güter, welche sür alle Nationen gleichmäßigen 
Werth haben, Cultur und Wohlstand, auch von 
den Völkern Oesterreich« begehrt werden. Die 
Regierung gedenkt, diesen berechtigten Forderungen 
»ach Kräften zu entsprechen. 

Z>er slovenische Landesschnlinspector. Von 
dem parlamentarischen Verbände ver Deutschen 
BolkSpartei wird folgende« verlautbart: Heute 
sprach eine Abordnung, bestehend au« den Ab-
geordneten Hochenburger, Hosmann v. Wellenhof, 
Pommer und Wolffhardt, namen« de« parlamen-
tarischen Verbände« der Deutschen VolkSpartei beim 
Ministerpräsidenten Koerber und dem Unterrichts-
Minister Harlel in Angelegenheit der Schaffung, 
beziehunnSweife Besitzung einer zw«it«n Landetfchul-

, infpeciorstellt für daS Volk«fchulwesen in Unter-
fteiermark, vor und hatte Gelegenheit, beiden Mi t -
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chambre garni, findet fein arnusernent in 
exquisiten entrernets, maltraitikN den gar^on, 
neilt zur Reisesaison in den besten Hotel« al« 
Passagier, bezahl» sein Logi«, od«r feine Apparte-
ments praenurnerando (oder auch nicht) und ist 
«in Cavalitr comme i l saut. 

Dem wird wahrscheinlich da« Bestreben, all-
überall in deutschen Landen die deutsche Speisekarte 
durchzuführen, wenig .imponirr«»', er wird solch 
läppische« .Demokratisieren gastronomischer und 
c«linarisch«r" Begriff« vollständig „ignorier««". 

Auf diefe Herrchen sind wir Gott sei Dank 
nicht angewiesen, wenn »« gilt, ia ditsen Dingen 
einen dem gesunden deutschen Sinn« d«« Volk«« 
«ntsprechenben Wandel zu schaff«». 

Ueberflüssig ist e« wohl, zu betonen, das« dem 
völkischen Bewusstsein nicht nur allein in R«d«n 
Ausdruck verliehen werden mus«, sondern, das« e« 
i» ganzen Gebaren und Handeln, auch in drn 
kleinsten Nebensächlichkeiten bekundet w«rd«n soll. 

Anlrihen bet anderen Völkern machen zu müssen, 
um unser ureigenste« Denken, Fühlen und Wünschen 
zum AuSdruch zu bringen, zeigt wohl nicht Bildung, 
sondern eine ganz besondere Schädigkei» und Arm-
seligkeit de« un» zur Verfügung stehenden Sprach-
schätze«, von «inem solch l«nd«nlahmen Volk»-
bewustlsein, das« unS eigentlich helle Schamröthe 
in« Gesicht treiben müsste. » 

Ich möchte das sonst wohl nicht zutreffende 
Wortspiel „Der Mensch ist, waS er ißt ' anführen, 
um aus die Epriskkart« zurückzukommen. 

gliedern der Regierung in eingehender Weife eine 
Darstellung der aus dem Gebiete der Verwaltung 
de« Schulwesen« in Steiermark herrschenden Ver-
bälinisse zu geben und insbesondere jene Bedenken 
darzulegen, die gegen die dem Vernehmen nach be» 
absichtigie Theilung der LandeSfchulinfpecnon im 
VolkSfchulwefen sprechen. — Die vom Minister-
präsidenten und dem UnterrichlSminister gegebenen 
Aeußerungen sind zwar geeignet, die schweren, in 
der O.ffentlichkei» laut gewordenen Besorgnisse zu 
zerstreuen, doch werden namentlich mit Nucksicht 
darauf, dass die bisherigen Besprechungen über den 
Rahmen de« unmittelbaren Anlasse«, der zur Ent-
sendung der Abordnung führte. hinauSgiengen. die 
Verhandlungen fortgefetzt, um in allen zur Er-
örterung gebrachten Punkten volle Klärung zu 
erzielen." 

per Krieg in Südafrika. Die in den letzten 
Tagen in der Umgebung von JakobSdaal, am 
Modder- und Rietriver stattgehabten Kämpse tragen 
ebenso wie die Gefechte bei RenSburg und bei 
Dordrecht bereits den Charakter von Actionen deS 
kleinen Krieges. Angesicht» solcher Operationen ist 
jede Combination unmöglich, und die englischen 
Generale werden sich auf Ueberrafchungen und auf 
den Eintritt unerwarteter Ereignisse gefasst machen 
müssen, welche die endgillige Entscheidung wohl 
vorbereiten, aber nicht herbeisühren können. Ander» 
verhallen sich die Dinge in Natal. Hier gibt e« 
für beide Gegner noch Operation«ziele. Die Buren 
wollen Ladysmith zur Capiiulation zwingen, die 
Engländer der harldedrängten Stadt den Entsatz 
bringen. General Buller hat sich zu einem vierten 
Entsatzverfuche entschlossen und al« Angr>ff«gegend 
abermal» Colenso und die umliegenden Berge ge-
wähl«. Buller hat seinen Angriff am Mittwoch 
begonnen und ist trotz viertägiger, schwerer Kämpfe 
kaum vorwär«« gekommen. I m Gebrauche der 
Feuerwaffen und in der Vertheidigung von be-
festigten Positionen sind eben die Buren Meister 
und den Engländern start überlegen. Eine Depesche 
Krüger'« an den Transvaal-Gesandten Dr. Leyd« 
zerstreut alle Besorgnisse betreff« einer Invasion de« 
Oranje-FreistaateS. Krüger bezeichne» das Ausgeben 
KimberleyS al« die Folge eine« neuen Krieg«-
plane« de« General« Cronje, dessen Gelingen ge-
sichert sei. 

Damst-Seiden-Robei,«» 
IN» hiihn! — llSKctnl »«>»- Ii»d t»g«ia»»l! «Rastet »»»ehcnd! 
«btalo ton mcifirt »»« faifcta« ». <5 *tni). 

bi» fl. M.S4 ». llitt. 
G. Henneberg, Seiden-Fabrikant(k.u.k.Hofl.)Zürich. 

Aus Stadt und Land. 
Ernennungen im ?ostl»ienste. Zu Post« 

assistenien wurden ernannt die PostamlSpraktikanten 
Victor Zieferitsch, Max Aue, Franz Steindl und 
Theodor Predeg in Graz und der Postmanipulation«-
diurnist Anton Mifchan in Cilli. 

Notar iat . Herr Maximilian koser, dem die 
angesuchie Uebersetzung von Pettau nach Nassenfuß 

D«e Verwelichung unsere« Kuchenwefen« hat 
mit dem Steigen de« Fremdenverkehre« in einer 
solch erstaunlich«» W«is« zugenommen, das« e« schon 
hoch an d«r Zeit ist, ihr «in gebielenfche« „Halt" 
und »Zurück" zuzurufen. 

Man weiß ja nicht, wa« man zu essen be« 
kommt, wenn man in einem Gasthofe ein garniert«« 
Epigramm (gemischte Schnitzeln mit Randbeilagen) 
bestellt, man mus« geduldig warten, wenn man 
neugierig ist. zu erfahren, in welcher Weise die 
Bereitung verschiedener Braten vorgenommen wird, 
die in so sinniger Weise mit ä la Nelson (mit 
Zwiebel) & la ravigote (in Kräutertunke), 5 la 
plrigoru (mit Trüffeln), ä la Glace (überglänzt), 
ä la jnrdiniere (mit feinen Gemüsen), k la broche 
(am Spieße gebraten) bezeichnet werden. 

Aus den Speisekarten prangen die rührendsten 
Ausdrücke. Loeut ä la mode (Schmorbraten), 
beefsteak (Lendenfchnitie), barn and egga (Bral-
schinken mit Ei) finden wir im trauten Vereine 
mit baches (Hackfleisch), pilav (Reisfleisch), poulart 
(steirische« Huhn), Wild-baches (WildfleifchmuS); 
hier reizt den leckeren Gaumen ein ragen» ün ä 
croquille» (Eingemachte« in Muscheln) oder irgend 
ein bera d' veuvre (Vorspeise), und schwer enttäusch! 
ist derjenige, der in einem irish-stuo ein Schöpsen-
stück erblickt. WM fe 

Alle« da« aber von unkundigen Speisen-
trägern in einem schauderhaften, haarsträubenden 
Französisch oder Englisch geschrieben, mus« bei dem 
reifenden Fremden au« jenen Ländern ein aus-

bewilligt worden ist, wurde von dem Amte al« 
Notar in Pettau mit dem 22. Februar enthoben 
und ermächtig», da« Amt als Notar in Nassenfuß 
mit dem 26. Februar anzutreten. 

Ein slovenischer Landesschnlinspector für 
Anterlleiermark. Dem Brünner „Deutschen Blatte" 
wird gefchrieden: I n gut unterrichteten Kreisen 
erhält sich, trotz aller Dementis, da» Gerücht von 
der bevorstehenden (oder beabsichtigten?) Ernennung 
eine» slovenischen LandeSfchulinspector« für Unter-
steier. Al« Kandidat für diesen Posten wird der 
Professor der siebenten Rang«classe Dr. Anton 
Primozic genannt. Dr. Primozic wirkte in den 
Achziger-Jahren al« Lehrer der lateinischen und 
griechischen Sprache am Slaa««gymnasium in Jglau. 
Den «»«gesprochenen Slaven kehrte er erst von 
dem Augenblicke seiner Vermählung mit der Tochter 
deS seither verstorbenen tschechischen Apothekers 
Fr. Sichrawa hervor. Durch dies« Heirat «rat 
Dr. Primozic auch in «in Schwäg«rfchastSv«rhällni» 
mit einem bekannten Professor der tschechischen 
Universität in Prag. Von Jalau kam Dr. Pnmozic 
an daS k. t. StaatSgymnanum im 2. Bezirke in 
Wien und wurde — unterdessen war er in die 
achte Rangöclasse befördert worden — vor un-
gefähr zwei Jahren zur Dienstleistung in« Unter-
richt«ministerium berufen. Bei der im vergangenen 
Herbste erfolgten Beförderung einer Anzahl von 
Professoren kam auch Primozic in die sieben«« 
Ran»»classe, und heute, erst einige Monate nach 
der Ernennung in die siebente Rang«closse, ist er 
Candidat für den Posten eine« LanbeSschulinspector«. 
Dr. Primozic ist also, vorausgesetzt natürlich, da!« 
die Deutschen seine Ernennung nicht noch verhindern, 
daran, die sechste RangSciasse zu erreichen, während 
von feinen ehemaligen College« — unseres Wissen« 
— keiner noch in der siebenten, nur wenige in der 
achten, ja die meisten noch in der neunten Rang«-
classe sich befinden. Der Slave, der seine Natio-
nalität hervorkehrt, erlangt di« höchsten Stellen, 
der Deutsche, der gleiche« 'häte, würde gemaßregelt 
werden. So stehen die Verhältnisse heute in unserem 
guten Oesterreich. 

Koncert 7toner-SpiSer. Da« von un« bereit« 
angekündigte Concert der Damen Beate P l o n e r 
(Gesang) und Friedrrike S p i l l e r (Clavier) findet 
M o n t a g , den 5. M ä r z im S l a d t t h e a t e r 
statt. Die Einzelnheiten der VortragSordnung werden 
wir unferen Lesern mittheilen. Den Kanenoorverkauf 
hat au« Gesälligkeit die Buchhandlung Fritz Rasch 
übernommen, wohin man sich auch wegen Vor» 
mertung von Plätz-n wendrn möge. 

Pas chewervekränzchen, welche« am letzten 
SamStag unier geradezu glänzender Betheiligung 
— fahen wir doch unter den Anwesenden Herrn 
ReichSralhSabgeordntten Dr. P o m m e r , die deid«n 
Herrrn Bürgermeister S t i g e r und R a k u f c h 
und mehrere Htiren Gem«ind«räthe — in den 
Cafinofälen stattfand, v«rdient nicht nur wegen 
deS schönen Verlause« zur Ehre der Ver-
anstalter rühmend erwähnt zu werden. Die Höhe 
und Verwendung de« Reinerträge« (41 Kronen) 
stellen die Opferwilligkeit und den nationalen Sinn 
der betheiligten Foctoren in da« schönste Licht. E« 

richtige« Miiletd erwecken, da« ja schon bei dem-
jenigen hervorgerufen werden mus». der über einige 
diesbezügliche Sprachkenntnisse verfügt. 

Wie lächerlich nehmen sich di« verschiedenen 
potages (Suppen) au«, di« man in geistreicher 
Weise & la reine (hühnerfuppe), Julienne (Ge-
müsesuppe). parmentier (Erdäpselsuppej bezeichne», 
wie merkwürdig muthet un« der prunkvolle Au«-
druck pommes de terre an, mit denen man da« 
gewöhnliche Gewäch« der Erdäpfel benennt, die zur 
näheren Ausklärung auch pommes de terre pittes 
(gebackene Erdäpfel), ä la maUre d'bütel (nach 
Küchenmeister« Ari) oder bonillies (Salzerdäpfel) 
bezeichnet.^, - » su» 

So gibt e« hunderterlei fremder Ausdrücke, 
die geradezu Faustfchläge für die deutsche Sprache 
sind, Unarten, die abgewöhnt w«rd«n müssen. 

Um dies« Abgewöhnung aber auch zu rrr«ich«n, 
gknügt e« nicht, Aufsätze hierüber allein zu lese», 
jedermann ist mitb«rus«n, daran mitzuarbeiten, und 
wir möchten doch sehen, ob e« nicht geling», bei 
einiger Willensstärke und bei thätiger Mitwirkung 
dies« Fratz«n von Ef«b«zeichnungen überall ver» 
schwind«» zu machen. I n jeder Gastwirtschaft soll 
die deutsche Ep«if»kart« verlangt und immer und 
immer wieder gefordert werden, ich glaube, wir 
thun da nicht un« allein einen Dienst, sondern 
jedem deutschen Gastwirt, und haben dann auch 
ein Scherflein an der Hebung unsere« Volk«-
bewuf«tfein« beigetragen. Sepp Steurer, 

«(„ainjir 



wurden 20 Kronen dem Cillier StadtoerschönerungS-
vereine und 21 Kronen dem Deutschen Hause 
zugewendet. Heil! 

Aaschingsliedertafet de« Männergesangvercine« 
,,-Liederkranz". Heute Sonntag den 25. Februar 
um 8 Uhr abends im Hotel „Terfchek". Dabei ge-
langen unter Leitung de» Chorineistn» Herrn Franz 
Waldhan« folgende Piece» zum Vortrage: I . Soldateu-
djot aus der Oper »Faust", von Th. Gounod. 2. 
Falschmünzerchor mit Bariton-Solo, von It. Kreutzer 
(Einlage au» der Oper »Der Schwur".) 3. .Die 
beiden Reiseonkel", komische« Duo von R. Heinz«. 
4. AuS Hirschkäferkreisen, Polka Mazur von Rud. 
Wagner. 5. „Ein Seburlitagjfest de» Rentier Sohn", 
Singspiel von Simon. 6. All' Heil! Huirahl Rad» 
sahrer-Marsch vvn Rud. Wagner. Die Klavierbegleitung 
besorgt au» Gefälligkeit Herr Kapellmeister Dieß!. Da» 
Orchester, unter mehreren Novitäten auch den Mimosa-
Walzer au» der Oper „Gaifha", von R. JonaS. 

Z»er ßil l ier Kalinoverein veranstaltet am 
FaschingSvienStag programmmäßig ei» Kränzch«n, 
welches nach den getroffenen Vorbereitungen äußerst 
animiert zu werden verspricht. Wir verrathen nur 
soviel, dass e« ganz reizende Cotillonfiguren geben 
wird und dass die Blumen vom Casinovereiue 
werden beigestellt werden. Jedenfalls wird der Abend 
einen würdigen Abschluss der Veranstaltungen im 
heurigen Fasching bilden und den Ruf, den der 
Casinooerein sich erworben, abermals glänzend be» 
währen. ES herrscht zwar kein Trachtenzwang, aber 
das« trotzdem mehrere geheimnisvolle Größen ihr 
Erscheinen zugesagt haben, dürfen wir wohl auch 
noch ausplaudern. 

AolKsthümtiche Korträge. Der steierm. Volks-
bildungSverem veranstaltet in Cilli zwei vvlkSthüm-
lich« Vorträge von UniversitätS-Professoren, und 
zwar w«rd«n lesen: S o n n t a g den 4. M ä r z 
l i )00 : Herr UnioersitälS-Professor Dr. J u l i u s 
K r a l t e r über » G i f t e und V e r g i f t u n g e n " . 
S o n n t a g den I I . M ä r z 1900: Herr Univer-
suätS-Professor Dr. W i l h e l m G u r l i t t über 
„ A u s g r a b u n g e n " . Beide Vortrage finden im 
Saale d«< Cafino-VereineS um 5 Uhr Abends 
statt. Preis einer Karte f ü r beide V o r t r ä g t 
40 b, für Arbeiter 20 h, für einen Einzelnvorirag 
20 h. Den Kartenvertrieb hat Herr Buchhändler 
Fritz Rasch aus Gefälligkeit übernommen. — Diese 
Vorträge, welche als ausgezeichnetes Volksbildung«-
Mittel «rklärt wrrdrn müssen, üben in Graz eine 
ungeheure Zugkraft au« und werden besonder« von 
der Arbeiterschaft massenhaft besucht. Wir sind über-
zeugt, dass auch die Bevölkerung CilliS durch rege 
und zahlreiche Antheilnahme sich selbst ein ehrendes 
Zeugnis ausstellen wird. 

Aaknachtskneipe. Der Eillier T u r n v e r e i n 
und der Cillier R a d f a h r e r v e r e i n veranstalten 
SamStag, den 3. März d. I . im Saale de« Hoiel« 
Te r f chek eine Fastnacht«kneipe. E« ist fehr be-
grüßenSwert, dass die beiden wackeren Brudervereioe 
,n Herzerössnendem Zauber deS deutschen Humors 
ihre herzlichen Beziehungen festigen. M i t dem ich 
mich freue, dem leih' ich auch g«ru« dt« Hand bri 
«rnster That. 

K r i n t e i » Kö»igs»akd als Hast. Ein aus-
erlesener Kunstgeuufs steht den Theaterbesuchern sür 
kommenden Montag, Dienstag und Mittwoch bevor. 
Ftf. Relly H ö n i g S w a l d vom k.k. priv.Karltheater 
in Wien gastiert an diesen Abende» in drei ihrer besten 
Stollen. Montag, den 26. eröffnet Frl. HönigSwald ihr 
Gastspiel als „Hanne" in Gerhart HauptmannS 
Meisterstück: »Fuhrmann Henschel" ; diese Rolle be-
deutet den Höhepunkt künstlerischer Darstellungskraft. 
Dienstag, den 27. tritt die berühmte Gastin als „Comtesse 
Guckerl" in dem gleichnamige» Lustspiel auf. Mittwoch, 
den 28. verabschiedet sich Fräulein HönigSwald alS 
„Madame Sans Gene* von dem hiesigen Publikum. 
Die gesammte Wiener und Grazer Presse lobt rückhaltlos 
daS reizende, künstlerisch aufs Feinste ausgearbeitete 
Spiel der jungen Künstlerin. Fräulein HönigSwald 
dürfte übrigens hier bereits bekannt sein, da sie durch 
eine Reih« von Jahren der ausgesprochene Liebling 
des Grazer Publikums war und noch heute ist. 
Hofsmtlich weiß unser Publikum einen solch seltenen 
Gast durch zahlreichen Besuch zu würdigen. 

Kheakrnachricht. Der » Z i g e u n « r b a r o n " , 
wtlchrr am Donu«r«tag «in« geradezu musterhaft 
gelungen« Ausführung fand, wird Sonntag, den 
25. d. M. , Nachmittag 0 Uhr wiederholt. 

gauern->tarawankenbahu. Di« R«gi«rung»-
Vorlage betreffend die Herstellung mehrerer Eisen-
bahnen aus Staatskosten und die Frstsrtzung eines 
Bau- und JnvestitionSpräliminareS der Staat«-
Eisenbahnoerwaltung sür die Zeit bis End« 1904, 
enthält ein umfassendes Programm der in den 
nächsten Jahren auSzusührendtn Slaat»-Eis«nbahn-
baute» und Investitionen auf den StaatSbahnrn. 

DaS Bauprogramm umsajSt die nachstehenden, 
womöglich zu den beigefügten Terminen fertig-
zustellenden und dem Betriebe zu übergebenden 
neuen Bahnlinien: 1. die T a u e r n b a h n, 
S c h w a r z a c h - G a s t e i n 1903, G a s t e i n » 
M ö l l b r u ck e n ( S p i n a l ) 1907; 2. die 
K a r a w a n k e n - W o c h e i n e r und Tri«st«r-
Linie ( K l a g e n f u r t , reip. V i l l a c h - A ß l i n g « 
V e l d e S - S t . L u c i a - G ö r z - O p c i n a -
T r i e st - S t. A n d r ä) 1904 ; 3. L e m b e r g -
S a m b o r - U z S o k p a ß 1903; 4. d i e P h y r n-
b a h n ( K l a u » - W i n d i f c h « G a r s t e n « S e l z -
t h a l 1903; 5. R a k o n i t z - L a u n 1901; 
6. H a r t b e r g - F r i e d b e r g (erste Theilstrecke 
der W e c h s e l b a h n bis Afpan») 1901. Die 
gesammten Baukosten dieser Neubaulinien betragen 
rund 244 Millionen Kronen, wovon 173 Millionen 
Kronen auf di« Zeit bis 1904 entfallen und der 
Rest ab 1905 anzusprechen sein wird. Für die 
Fortsetzung der bereit» im Zuge befindlichen Staats-
bahnbauten werden rund 15 Millionen Kronen, 
für Localbahn-Subventionen 7 Millionen Kronen 
beansprucht. Für bi« Ausgestaltung und bessere 
Ausrüstung de» bestehenden StaaiSbahnnetzeS wird 
ein B«irag von 234 Millionen Kronen vorgesehen. 
Hieoon entfallen aus zweii« und mehrfache Geleise 
46 Millionen Kronen, auf SiationS-Erweiterungen 
78 Millionen Kronen, auf Fahrpark-Vermehrung 
62 Millionen Kronen, der Rest auf sonstige Er« 
gänzungSanlagen und maschinelle Einrichtungen. 
Werkstätten k . Für die gesammten Bau- und 
JnvestitionS-Erfordernisse werden die Credite jähr-
weife festgestellt und wird zugleich die Geld-
befchaffung mittelst AnlehenS-Aufnahmen in der 
bisher üblichen Weife vorgesehen. Dem Gesetz-
entwürfe ist eine eingehende Begründung nebst 
UebersichtSkarten beigegeben. Ein besonderes Bei-
lagenheft enthält den technifch-commercielle» Bericht 
über die zweite Bahnverbindung mit Trieft sammt 
zahlreichen Karten und Plänen. 

A»r Keönng des ßil l ier Fremdenverkehrs 
tragen nicht in letzter Linie die vielen wunderhübschen 
Ansichtskarten b«i, welche unsere Stadt so sehr auS-
zeichnen. Mag eine Gegend von der beredtesten 
Feder beschrieben sein, da» Bild, welches die Be> 
schreib ing ia der Phantasie zeichnet, ist ein flüchtige», 
unbestimmte«. Die best« Reclam« für eine Landschaft 
»st ein schöne» Bild derfelben, und so glauben wir, 
das» dem Ansicht»karteuwes«n in der Entwicklung 
de» Fremdenverkehr» eine große Rolle zugewiesen 
ist. Wenn ein Fremder in der Ferne z. B. eine 
der neuen P h o t o g r a p h i e d r u c k k a r t e n . 
welche in 9 Cillier Ausnahmen bei Fritz Rasch 
erschienen sind, in die Hand bekommt, so mus» er 
entzückt sein über die Schönheit der Landschaft, in 
der unser liebe» Cil l i liegt. Und wenn dieser 
Fremdling im Sommer unser liebwerter Gast wird, 
so werden wir e» der kleinen Ansichtskarte zu danken 
haben. J a wohl aber auch der eisrigen VerlagS-
handlung, die so treffende und reizende Bilder 
CilliS in die Welt hinausgehen lässt. 

Richtigstellung. Wir werden ersucht, zur Ver-
meidung von Missverständnissen festzustellen, dass 
Frau S t r u b e k e r nicht Wirtschafterin des Herrn 
S t r ü c k e r auf Maycrberg war, fondern „mit ihm 
befreundet feit vielen Jahren auf Gut Mayerburg 
wohnte, vollkommen unabhängig, privat lebte und 
da» Gut nunmehr käuflich an sich gebracht hat". 

W i r d Hapran begnadigt I Man muss auf 
eine Bejahung dieser Frage gefasst fein, wenn man 
den „Seelenhirten mit dem Pfarrer»—koch" in 
Spitalitfch trotz der Verurtheilung wegen Sittlichkeit»-
delicte» ganz ung«stört von d«r K a n z e l k a t h o -
l isch« M o r a l v e r k ü n d e n h ö r t und Be ich t -
h ö r e n sieht. Dies« .Mora l " ist auch in der That 
sehr wertvoll. Der Herr Pfarrer mein» in einer 
seiner letzten Predigten, e» fei keine Sünde, Schulden 
zu machen, wenn man sie nur bezahlen w i l l . Da« 
»Will" de» Herrn Pfarrer« soll aber den guten 
Spitalitschera zu wenig geworden sei» — sie haben 
sehr schlechte Ersahrungen mit dem „W i l l " und 
»Kann" des Pfarrers gemacht, und erst kürzlich 
musste ein Bauerlein ein« Haftung mit 500 fl. be-
zahlen. Der Dechant von Gonobitz aber hat ein 
Majestätsgesuch eingebracht und hofft auf die Be-
gnadigung de» Sch . . . . kerl«. 

£inc bemerkenswerte Leistung des öster-
reichischen Amtsschimmels. Ein Leser unseres 
Blattes schreibt unS: Der österreichische Amt»-
schimmel ist ein Wunderthier; er springt über sich 
selbst. Seit 1. Jänner kennt der Ami»schimmel nur 
Kronen und Heller — wenn auch da» Volt sich 
von den alten „reellen" Gulden und Kreuzern nicht 
trennen kann. Alle AmtSdrucksorten mit Werldezeich-
nungen sind nun mit „ X " und „ h " ausgestattet 
worden, DaS Zollamt in Marburg aber hält «S 

mit der VolkSmeinung. Auf den Zolldeklarationen 
werden die Beträge in Gulden eingesetzt. daS „ K " 
und »h* auSgestrichen, die „ K und h", welche von 
der Post kommen, in »fl. und kr." umgerechnet und 
dann von der Post für ihren AmlSgebrauch wieder 
in »K und h" rückverwandelt. Man sieht, auch 
der österreichisch«Amtsschimmel hat seine — Fasching»-
fteuden. 

Hin Vauömörder auf der Alncht. Au« 
Laibach, 17. d. M., wird pemeldet: Der zum Tode 
verurtheilte Raubmörder Ravnik durchfeilte gester« 
da» Fenstergitter seiner Zelle und entkam au» dem 
Jnquisiienhau« auf das Dach deS Nachbarhaus«». 
Die Polizei umstellte da» Hau», aber Ravnik war 
nicht zu finden. Er wurde schließlich im Rauchsang 
entdeck», festgenommen und in Ketten in die Zelle 
zurückgebracht. 

Avgave von Edelreisern. Dem Obstbau vereine 
für Mitielsteiermark wurde von seinen Mitgliedern 
Herrn Franz Stocker. Baum- und Rebschulenbesitzer 
in UeberSbach, und Herrn Karl Fischer, Gui»desitzer, 
Schloss HerberSdorf, zum Zwecke der Verthetlung 
an bäuerliche, steierische Obnzüchter und Schulgärten 
eine Menge der schönsten Edelreiser von den Sorten: 
Casseler«, Canada-, AnanaS-Reinetle. gelber Btlle-
fleur, London-Pepping, „FritscherS Bester", könig-
licher Kurzstiel. Goldparmäne und steierischer 
Maschanzker in uneigennützigster Weise zum Geschenke 
gemacht. Die Reiser stammen von vollkommen 
gesunden, kräftigen blutlauSsreien und tragreichen 
Bäumen und werden von der OdstoerwertungSstell« 
deS ObstbauoertineS für Mitielsteiermark ohne 
Entgelt nach der Ordnung der einlaufenden Be-
stellungen verschickt. DaS Porto trägt der Empiänger. 

Hevürenpssicht Sei Pevertragnng öfter-
reichischer NechtsnrKunden «ach Zlngarn. Die 
Hand«lS- und G«w«rbekammer in Graz «rsucht unS, 
di« Geschäftswelt auf die §§ 27 und ff. deS Ueber-
einkommen» zwischen dem Fiaanzmimster der im 
ReichSrathe veriretenen Königreiche und Länder 
einerseit» und dem Finanzminister der Länder der 
ungarische» Krone anderseits, betreffend di« St«mp«l-
und unmittelbaren Gebüren, den VerbrauchSstempel 
und die Taxen (kais. Verordnung vom 29. D«-
cembtr 1899, Nr. 268 R.-G.-Bl.), im allgemein«» 
und überdit» noch in»besond«rS auf Nachstehend«» 
aufmtrksam zu machen. I m dritten Capitel de» 
neuen Uebereinkommens (§§ 27 ff.) würd«» über die 
Wirkung einer in dem einen Staatsgebiete vorschristS-
mäßig geschehenen Vergebürung im anderen Staat«-
gebiete einige da« alteUedereinkomm«» ergänzend« B«» 
slimmuiigen getroffen. AiSGrundsatz hatzugelten, das» 
RechtSurkunoen bei Uebertragung ia da» andere 
Staai»gebiet der Gebürenpflicht, jedoch unter Ei»-
rechnung de» bereit« vorschrift««äßig entrichteten 
Gebüren betrage« unterliegen. Für jene Urkunde» 
aber, welch« blo« «in«r festen Stempelgebür unter-
liege», wie z. B. kaufmännisch« Rechnung««, iß 
im zwtiten Absatz« dr« § 27 btstimmi, da,S für 
vorschriftsmäßig vergtbüri« oder gebürensreie Ur« 
künden bei ihrer Uebertragung im anderen Staat«-
gebiete eine seste Stempelgebür überhaupt nicht 
nachgesordert werden kann. Außerdem wurde i» 
letzten Alinea deS § 27, bezüglich der Scalagebüre» 
unterliegender RechtSurkunden bestimmt, dass Per« 
sonen, welche ihrer Gebürenpflicht bei Ausstellung 
der Urkunde» nach den Gesetzen de» Ausstellung»« 
orte» vollkommen nachgekommen sind, weitere G«« 
bür«n au» Anlas» der Uebertragung der Urkunde 
in da» andere Staatsgebiet nicht zu entrichten hab«». 
Endlich wurde bezüglich der im Auslande auS-
gestellten und durch daS eine Staatsgebiet in da» 
andere übertragenen Urkundet», ferner bezüglich der 
Handel»« und Gewerbsbücher in den §§ 32 und 
35 deS neuen Uebereinkommcn« die Benimmunge» 
der Finanz-Ministerial-Erlässe vom 6. August 1664. 
Z. 21.932, R.-G.-Bl. Nr. 136. B.-Bl. Nr. 32 u»d 
am 19. Februar 1892, R.-G.«Bl. Nr. 41, B.-Bl. 
Nr. 16 r«cipi«rt. 

Hine AurendenKmünze in gelungenster Au»« 
führung ist eben fertiggestellt worden. I m Auftrag« 
eine« kunstsinnigen Burenfreunde«, de« Herrn Bach-
ofen von Echt in Wien, hat der rühmlichst befannit 
Hofmedailleur A. Scharst eine Denkmünze ge« 
schnitten, deren Vorderseite da« wohlgetroffene Bild 
de« Paul Krüger. „Präsident der zuidasnkaansch« 
Republik!" und den Tag der Geburt, 10. Ocioda 
1325, trägt. Die Rückseite süllt «in Eichenzweig, 
auf die ursprüngliche deutsche Abstammung d«r 
Buren hinweisend, verbunden mit einem Orange»« 
zweig, die Verwandtschaft mit den Holländern aa-
deutend, und die Inschrift: ,Aan de dappare 
Strijdors voor Recht en Yrijheid 1899—1900* au«. 
Die Münze ist ein Prachtstück d«r MaveUl«« 
funst und wird den zahlreichen Burenfreuaden jede»« 



fall« willkommen sein. D a S ganze R e i n e r -
» r ä g n i S ist den H i n t e r b l i e b e n e n d e r 
g e f a l l e n e n B u r e n g e w i d m e t , und em-
pfehlen wir allen unseren Gesinnungsgenossen die 
Erwerbung dieser Denkmünze, die, ein Kunstwerk an 
und sür sich, auch einen Seltenheitswert erreichen 
«ird und eine Erinnerung an den heldenmülhigen 
Kamps unserer Blutsbrüder ist. Durch sämmtliche 
Münzendändler und größere Buchhandlungen zu 
beziehen. Gegen Einsendung deS Betrages von 6 X 
sür die in Bronze und 12 K sür die in Silber 
auSgesührten Münzen erfolgt postsreie Zusendung 
durch die Buchhandlung F. Schalk, Wien, VI. Maria-
hilferstraße 97. 

Aettauer Marktbericht. Der Austrieb am 
21. d. M . betrug: Rinder: 575 Stück, Schweine: 
861 Stück. Pferde: 59 Stück. größentheilS auS den 
politischen Bezirken Marburg und PeliauS stammend. 
Der heutige Fleisch- und Speckmarkt war sehr gut 
beschickt, und notierten: Prima iöpeck. (ohne Schwarte) 
-45 — 46 kr., Schinken 42 — 43 kr., Schultern 
33—40 kr., Netz braten 58—60 kr., Wurstfleisch 
48 — 50 fr., Schmer 48 — 50 kr. An Geflügel 
wurden eingebracht ca 1000 Stück. Obwohl von 
den am 21. d. M . ausgetriebenen Rindern und 
Schweinen jc. der größte Theil nach Graz, Leoben. 
Laibach, Wien und Mähren abrollte, so ließ der 
heutige Fleisch- und Speckmarkt bezüglich der Käufer 
viel zu wünschen übrig. Insbesondere waS den 
Geflügelmarkt betrifft, wäre eine regere Kauflust, 
besonders bei hiesiger sehr schöner und preiswerter 
Ware, sehr am Platze. Größere Mengen Speck 
und Fleisch gienqen ad nach: Graz, Marburg, Cilli, 
Mder- nnd Oberösterreich. Kärnten und Tirol. 
Nächster Großoiehmarkt am 28. Februar, Fleisch-
und Speckmarkt am 2. März. Ein sehr reger Ver-
kehr steht zu erwarten. Pettau, am 23. Februar 1900. 

Aahr- und Kichmärkte in Steicrmark. Am 
1. Marz: Graz. Pferde- und Hornvlehmarkt nächst 
dem Schlachthause. — Mahrenberg, Pferde« und 
Schlachtviehmarkt. — MontpreiS, Bez. Drachen-
burg, V. — Rann. Bez. Pettau, Schweinemarkt. 
Am 2. März : Graz, Siechoiehmarkt nächst dem 
Schlachthaus«. — UnierpulSgau, Bez. Windisch-
Feistritz, Schweinemark!. Am 3. März : Graz. Ge-
treide», Heu- und Strohmarkt am GrieS-, Holz-
markt am Dietrichsteinplatze. — Franz, I . u. V. 
— Lemschach, Bezirk ArnselS. I . u. V. — Mürz-
zuschlag, I . u. V. — Rann, Schweinemarkt. — 
Ealdenhosen. Bez. Mahrenberg, I . u. V. — 
Lplomiy. Bez. Gonobitz. I . u. V. Am 5. März: 
Brück, I . u. V. — Oberzeiring, I . u. B . — 
Marburg V. Am 6. März: Luttenberg. I . u. V. 
— Murau. V. — St. Peter bei Königsberg. Bez. 
Drachenburg, I . u. V. — RadkerSburg, Pferde-
und Schlachtviehmaikt. — VoitSberg, I . u. V. 
Am 7. März: Graz. Getreide-, Heu- und Stroh-
•tatst am GrieS-, Holzmark am Dietrichsteinplatze. 
— Kapsenstein, Bez. Fehring, I . u. V. — Leu-
tschach. Bez. ArnselS, Kleinviehmarkt. — Pettau, 
Pferde- und Schlachtoiehmarkt. Am 8. März : 
Ötcu, Hornviehmarkt nächst dem Schlachthause. — 
— ©(einstellen, Bez. ArnselS, V. — Ran», Bez. 
Pettau. Schweinemarki. 

Hin >?otksmittel. Al« solche« darf der al» 
schmerzstillend«, MuStel und Nerven kräftigende Ein-
«ibung beftbekanitte „ M o l l 'S F r a n z b r a n t w e i n 
«ad S a l , " gelten, der bei Gliederreißen und den 
mideren Folgen von Erkältungen allgemeinste und erfolg-
reichste Anwendung findet. Prei« einer Flasche X I *80 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. 
In den Depot« der Provinz verlange man ausdrücklich 
M el l'S Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-
«chrift. 3452-2-97 

Deutsche Stellenvermittlung des Ulrich 
Hütten Sundes. 

PerKehrsstrlle und Auskunf te i : Annskruck. 

S t e l l e n s u c h e n d e : Mehrere deutschvöltische 
Schriftsteller — ZeitungSbeamte — Bureau Chef — 
Mehrere Buthaller — Zechn. Beamter, Bauleiter, 
Geschäftsführer — Betriebsleiter für elektrische Licht-
afid Kraftanlagen — Fabrikleiter für Tuchfabrik — 
Reisender — Tischler-Werkführer — Verwilter für 
Oekoaomie und Dampfziegelei — Geometer — Secretäre 
und Ccrrespondenten — BuchhallunzSpraklikant — 
Eollic'tstor — Gärtner — Kunstzcwerbezeichner ^Textil-
industrie) — Kapellmeister für Sommer — Porzellan-
»aler übernimmt alle einschlägigen Arbeiten—Rechnung»-
sührer — Tüchtiger Förster — Uhrmacher — Tapezierer 
— Ehepaar: Mann al» Magazineur, Hausverwalter 
in Fabrik oder Thorwart in Hotel. Frau: Wirtschasterin, 
Landwirtschaft» - Lehrerin — Kanzlisten, Schreiber, 

ZeitungSangestellte — Thor- und Schlosswarte — 
Magazineure, Aufseber — Kontoristen und Commi» 
— Diener aller Art — Landw. Wirtschafterin — 
Kindergärtnerin. 

Gesucht w e r d e n : Stuhlmeifter für Loden-
Weberei — (Rirtner — Holzpfeifenschneider mit eigener 
Werkstatt — 3 bi» 4 tüchtige Möbel-Bautischler gegen 
gute Bezahlung — Für deutsch«, mährische Stadt: 
tüchtiger, selbständiger Tischlermeister mit Betrieb»-
vermögen, tüchtiger Uhrmacher, Buchbinder, Stuccateur. 
— Mehrere deutsche Mädchen in gute Stellungen nach 
Deutschböhmen mit Reiseunlerstützung — Stubenmädchen 
mit guten Zeugnissen, »velcheS schneidern und glanzbügeln 
kann. — Ein Sapitalist mit 30.000 K zur Uebernahme 
einer Pachtung. 

Z u m V e r k a u f : Schöner Edelsitz in Deutsch-
Südtirol. — Guter, echter SlivoviH, 1000 Liter, auch 
in kleinen Posten. 

Z u m K a u f : Ansitz od. SchlösSchen, Südtirol. 
G e s c h ä f t : Kleesaat, oberösterr., steir. Anbote 

vom Erzeuger erwünscht. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

20. Februar 1900 wurde der Stadtverlrelung und der 
Bezirksvertretung zu Gablonz a. N., dem Vorstande 
und den Damen de» Ausschusses der Frauen-OrlSgrupv« 
Gablonz a. N., dem Herrn Bürgermeister Dr. v. Wiefer 
und dem Sparcassadircetor Herrn Karl Wawra in 
Brünn, sowie einem „Ungenannten" in Leoben für 
Spenden, der Ortsgruppe St«ab für d:n Ertrag eine» 
VereinSkränzchenS, der Ortsgruppe Niederleulenadorf sür 
die Veranstaltung eine« Sommerfeste», der Ortsgruppe 
Neustadt! bei Friedland für daS Erträgnis einer Vor-
stellung, der Frauen-Ortsgruppe Gablonz a. N. für ein 
erfolgreiche» Wagner-Concert, der Ortsgruppe Judenburg 
für ein Sammelergebni«, für die Veranstaltung uud 
den reichen Ertrag be« am 1. Februar 1900 in Brünn 
stattgehabten Balle» der dortigen Mädchen-OrtSgruppe 
der gebürende Dank abgestattet. 

Der Anfall von Legalen, und zwar nach Frau 
Laura Claudi in Budwei« und nach Dr. Bitte! von 
Tessenberg in Graz wurde zur dankenden Kennini» ge-
nommen. Sohin wurden Angelegenheiten von Verein»-
anstalten berathen und der Erledigung zugeführt. 

An Spenden giengen ferner ein: Tannwald 
X 5 52 : Reichenberg, Frauen-Ortsgruppe, K 20 '—; 
Trebnitz K 2 40; Wien, Frauen Ortsgruppe .Olympia", 
K 6 -—; Wien, Frauen-OrtSgruppe IX. Bezirk, K 10"—; 
Wien, Orttgruppe ,S<beffel", K 2 —; Barzdorf 
K 24'72; Mittel-Langenau K 2 — ; Pribram 
K 16 — ; Wien, Ortsgruppe „Fichte" X ti3*48; 
Trebnitz, Spende einer lustigen Tischgesellschaft K 2*—. 

Vermischtes. 
J>ie neuen Banknoten. Die Vorbereitungen 

für die Herstellung der neuen Banknoten sind soweit 
vorgeschritten, das» in nicht ferner Zeit an den Druck 
derselben wirb geschritten weiden können. I m Sep-
tember dürften die neuen Zivanzig-Kronen-Noten, gegen 
welche die Zehn-Gulden-Noten emznziehen sind, zur 
Ausgabe gelangen. Ihnen wird — gleichfalls noch in 
diesem Jahre — die Ausgabe der neuen Zehn-Kronen-
Noten nachfolgen, welche zur Ersetzung der Staats-
noten zu fünf Gulden bestimmt sind. Die Herstellung 
der neuen Banknoten zu hundert und tausend Kronen 
ist erst im Laufe de« nächsten Jahre« zu gewärtigen. 

2>tz 18. Kebruar — eia 200 jähriger He-
denktag Bor 200 Jahren erlebte da« protestantische 
Deutschland eine großartige Umwälzung in seiner Zeit-
rechnung; der Gregorianische Kalender, der in der 
katholischen Ehristenheit schon seit 1582 galt, wurde 
an dem Tage auch von den Lutheranern Deutschland« 
angenommen. Die Begründer de« Gregorianischen 
Kalender« hallen nicht« gethan, um die Protestanten 
für die neue Zeitrechnung zu gewinnen; sie musste den 
Protestanten al« eine rein katholische Einrichtung er-
scheinen, da von ihrer Seite niemand zur Betheiligung 
an dem Unternehmen hinzugezogen worden war. Sie 
empfangen allerdings bald die Uebelstände, die diese 
verschiedenen Zeitrechnungen mit sich brachte». Die 
gerichtlichen Termine, Verkauf»- und VertragSabmachun-
gen erhielten etwa« Unsichere« dadurch und auch die 
doppelten Feiertage waren wirtschaftlich höchst störend 
— aber trotz alledem sträubten sich die protestantische 
Stände Deutschlands lange, und noch am 18. Februar 
1700 nahmen sie nur mit Widerstreben den verbesserten 
Kalender an. 12 Tage waren sie inzwischen mit ihrer 
Julianischen Zeitrechnung hinter der Gregorianischen 
zurückgeblieben. Sollte die Verwirrung beseitigt werden, 
so mussten diese 12 Tage im Kalender wieder ringe-
holt werden. Und so bestimmte Kursürst Friedrich v. 
Brandenburg, das» auf den 18. Februar 1700 gleich 

der 1. März folge. Der Februar 1700 hatte also 
damal» für die Protestanten nur 13 Tage. Gleiche 
zeitig mit Preußen nahmen auch Dänemark und die 
Niederlande den verbesserten Kalender an, im folgenden 
Jahre die evangelischen Kantone der Schweiz (die 
katholischen hatten ihn schon seil AuSgang 1582). 
England folgte erst 1752. Da» letzte lutherische Land, 
da» den verbesserten Kalender einführte, war Schweden. 
Bekanntlich rechnen die Bekenner der griechischen Kirche 
heute noch nach dem alten Kalender. Sie sind mit 
Beginn de« neuen Jahrhundert» schon vierzehn Tag«: 
zurückgeblieben. Wenn auch kirchliche Kreise in Ruß-
land der Kalendeiverbesserung zähen Widerstand ent-
gegenstellen, so wird sie dort doch schon so dringlich 
gefordert, dass sie über kurz oder lang auch kommen wird. 

Hrweckuug vom Kode durch Klektristeren. 
Der Bezirksamt in Weißenburg a. S. Dr Model hat 
einem schwächlichen, zehn Wochen alten Kinde Opium 
in sehr geringer Dost» verordnet. Durch die Unacht-
famkeit der Wärterin bekam da» Kind zuviel von der 
Medizin, und als der Arzt am nächsten Morgen er-
schien, lag der kleine Patient wie «ine Leiche, regungS-
lo», ohne Athemzug oder Herzschlag, natürlich auch ohne 
Pul» da. Der Arzt leitete künstliH« Athmung ein und 
wendete sonstige Wiederbelebungsversuche an — alle» 
vergeben». Er ließ hieraus einen elektrischen Apparat 
holen, und al» er die eine Elektrode auf den Unterleib, 
die zweite auf den Hal» anlegt«, hatte er die Freuoe, 
da» Kind wieder schwach athmen zu hören. Aber mit 
dem Aussetzen de» Strome» hörte auch da« Athmen 
sofort aus. Lange Zeit machte e« den Eindruck, al« 
hlenge es von der Willkür ab, durch Weglassen der 
Elektrisierung da« kleine Würmchen immer wieder in 
jenen absolut leichenhaften Zustand zurückzuversetzen, der 
vor Ankunft de« Arzte« bestand. Die Elektrisierung 
mit dem faradischen Strome wurde nun unverdrossen 
zehn Stunden hindurch fortgesetzt, bi» da» Kind von 
selbst zu athmen begann, die Körpertemperatur sich hob, 
der Pul» fühlbar wurde. Da» auf so merkwürdige 
Weise gerettete Kind erholte sich in der Folgezeit 
vollständig. 

Sämmtliche Honoratioren eines Hrtes 
wegen Betruges verhaftet. Der Bürgermeister, 
die Assessoren, sämmtlich« G«m«ind«rätbt, sowie der 
Psarrer von V«rgoraz wurden infolge einer Betrug»-
anklage verhaftet und unter Gendarmerie-ESeorte in 
die nächste Strafanstalt überführt. 

Ausbruch eines Einbrechers. SamStag wurde 
in Wlener-Ncustadt wegen eines DiebstahleS der 
25 Jahre alte, nach Neudek in Böhmen zuständige, 
beschäftigungslose Maurergehilse Johann Iaritschko 
verhaftet. Au« den Gegenständen, die ihm abge-
nommen wurden, giengen hervor, das« er auch den 
Einbruch in die R o seg g e r - H ü t t e auf der 
Pretul-AIpe verübt halle. Er wurde dem Mürz-
zuschlager Bezirksgerichte eingeliefert, half sich 
jedoch durch Ausübung seine« Berufes wieder weiter 
fort, indem er eine eiserne Osenschutzstange loSrisS 
und mit dieser daS Mauerwert deS Arrestes unter 
der Fensterbank gegen die RathauSgasse zu durch-
brach. Man hofft, seiner bald wieder habhaft 
zu werden. 

Scherers f i rv ige Aureukarteu ragen über die 
vielen Spottkarlen dieser Richtung durch ihre vornehme 
künstlerisch« Auffassung und tiefen nationalen Gehalt 
hervor. Erhältlich durch den Sch^cerverlag Innsbruck, 
( l 5 Stück gemischt 1 Krone), postfrei zugesendet bei 
Voreinzahlung de» Betrage». 

Kekegramm aus Ladp/'mith. Bei Ankunft im 
KriegSamte: .Großer Sieg der Buren. Angriff fch«i-
terte an der Verfchauzung und Tapferkeit der Buren. 
Verluste sind sehr groß. Wir halten un» nicht lange 
mehr, dann ist da» Entsatzheer überflüssig." Bei d«r 
Bekanntgabe an die Presse: »Großer Sieg! Der 
Buren Angriff scheiterte an Verschinzung und Tapfer-
reit. Der Buren Verluste sind sehr groß. Wir halten 
un»! Nicht lange m>hr, dann ist da» Entfatzheer 
überflüssig.-

<5), diese Kroueuwähruug! Kam da ein Bauer 
au» der Umgebung nach der Hauptstadt, um auf dem 
großen Schweinemarkt eine Sau zu kaufen. Er suchte 
lange, bi» er zu einem Stück Borstenvieh kam, welches 
seinen Anforderungen nach jed«r Beziehung zu ent-
sprechen schien. „WaS kostet daS Schwein?" fragte er 
den Verkäufer. — „Achtundachtzig Kronen!" entgegnele 
dieser. — .Achtundachtzig I Mann, seid Ihr gescheidt?" 
rief der Bauer entsetzt. „38 Kronen sür so ein Viecherl, 
da» ist viel zu theuer.' — „Na, wa» wollt Ihr denn 
geben für die Sau. Vetter?" fragte der Verkäufer. — 
Der Bauer kratzle sich verlegen den Kopf, besichtigte 
noch einmal genau da« Thier und sprach: „50 Gulden 
gebe ich und keinen Kreuzer mehr!' — „Geschlossen!" 
rief der Händler und hielt zum Handschlage die Rechte 
hin, in welch« der Bauer vergnügt einschlug. Der Kauf 
war abgeschlossen. Der Bauer zahlte 50 fl. und trieb 
seine Sau heim. 
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Studie» eigener A r t vai ein Professor in 
Kolorado gemacht. Er bat in Schulen, Gesang» 
rissen und größeren kaufmännischen Etablissement» 
»ine Nntirsuchung vorgenommen, um zu ergründen, 
welchen Einslost ein Witterungswechsel aus Per-
fönen ausübt, die eine sitzende Lebensweise führen. 
Wahrend der schönen Wintertage, wenn eS recht 
kalt, klar und trocken ist, sind z. B. die Schüler 
und Schülerinnen fleißig und aufmerksam. Die 
Schulstrafen werden dagegen häufiger, wenn die 
Lust feucht und nebelia und der Himmel bewölkt 
ist. I n den Gefängnissen verursachen ungewöhnlich 
warme Frühling»- und Herbsttage die meisten DiS-
ciplinarstrasen. Nicht die sehr heißen Sommer« 
tage, sondern vielmehr die schönen Tage, die für 
kurze Zeit den Lauf einer regnerischen und traurig 
stimmenden Jahreszeit unterbrechen, hindern die 
Gesangenen daran, ihr Los mit Ergebung hinzu-
nehmen. I n den großen Geschäftshäusern sind bei 
schönem Wetter — aus die Jahreszeit kommt es 
nicht an — die Rechenfehler häufiger alS bei 
schlechtem Welter, weil die lachende Sonne, unter 
welcher der Erdenwurm sich besonder« glücklich 
fühlt, den Buchhaltern. Eafsirern u. s. w. ein über-
triekeneS Selbstvertrauen einflösSt, da» dann die 
Ursache großer Zerstreutheit wird. — Also docirt 
der amerikanische Professor, und der muss eS 
wissen! 

A o n de« Dachfolgern Khristi. Einer der 
reichsten Airchensürften ist der Äzbischos von Gran 
in Ungarn. Nach den Schätzungen der Steuer-
Commission besitzt er 94 465 Joch Felder, die 
einen Ertrag von 517.90V fl. liefern, und außerdem 
ein Eapital von 4 5 Millionen Gulden. DaS 
tätliche Einkommen de« ErzbischosS beträgt 1499 fl. 
— Und Christus halt» nicht, wohin er sein Haupt 
legen konnte! 

Per Schluss,k. 

Herr Buller sprach da« große Wort gelassen: 
„Zwar konnte ich d«n Feind noch nicht umfassen, 
Doch käuwfet dennoch nicht umsonst ihr Krieger, 
Nur eine Woche noch und wir sind Sieger l 
Beseitigt ist hiemil nun jede« Hindern«: 
Ich hab den Schlüssel ja zu Ladysmith l " 
Herr Buller sagt'«, und darum ist e« sicher, 
Doch hör' ich ring« ein merkliche» Gekicher: 
„Den Schlüssel hall" Hihihil Nur Schade, 
E» ist der Schlüssel bloß — zur Relirad« I 

Hingesendet. 
(R t i f l F u fe b o d e n I a ck) ist der vorzüglichste 

Anstrich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
außerordentlich dauerhaft und trocknet sofort. Keil'S 
Fußbodenlack ist bei Traun & Stiger und bei Vic» 
tot Wogg in Cilli erhältlich. 3699 

Lodeukleiduag. Die FrühjahrS-Monate mahnen 
un« daran, für unsere Kleidung solche Stoffe zu wählen, 
die durch ihre Beschaffenheit am besten vor Erkältung 
frühen. Diesen Borzug besitzt wie kein andere« Ge-
web« der echle Lodenstoff, und seine Verwendung zu 
Frühjahr«-, Herbst- und Winteranzügen, sowohl für 
Damen al« auch für Herrenbekleidung, steigert sich von 
Jahr zu Jahr, da die Zweckdienlichkeit de« echten Loden-
stoffe« allgemein anerkannt ist. Er ist praktisch für 
jeden Beruf, jede Saison und jeden Sport. Zu den 
vertrauenswürdigsten und bedeutendsten Firmen dieser 
Branche zählt da« JnnSbrucker Bei sandthau« von Rudolf 
Baur, Rudolphstraß« 4. in Innsbruck, welche? nur reine, 
echle Tiroler Loden versendet und sich durch streng solide 
und reelle Bedienung allseitiger Beliebtheit erfreut. Auf 
Wunsch sendet die Firma Rudolf Baur überallhin 
Muster unentgeltlich. 

Der VollzugSauSschusS der österreichischen Central-
stelle zur Wahrung der land- und forstwirtschaftlichen 
Interessen b«im Abschluss« von Handelsverträgen hat 
in seiner Sitzung vom 19. Februar !9V0, bezw. der 
unter dem Tilel „Oesterreich« künstige Handelspolitik 
vom Standpunkte der Industrie" seilen« de« Central-
verband«« der Industriellen Lest« reich« herausgegebenen 
Broschüre, in welcher die Behauptung aufgestellt wird, 
das» die österreichisch-ungarische Monarchie sich im 
Stadium de« Uebergange» vom Agrarstaate zum In-
dustriestaate befinde, einstimmig nachstehend«» 

Besch luss 
gefasst : 

„Obiger Behauptung de« Centralverbande» der 
Industriellen Oesterreich« ist keinerlei ernste Bedeutung 
deizumefsen, da sowohl diese al« alle daraus abgeleiteten 
Folgerungen, welche in einer industrielle Färbung tragenden 
Zoll- und HantelSpolitik gipfeln, auf gänzlich irriger 
Bast» aufgebaut find. 

U m jcdcch ähnliche Enunl ia t ionen f ü r die Zukun f t 

hintanzuhalteo, beschließt der VollzugSauSschusS die 

Herausgabe einer Broschüre, durch welche das thatsächlich 

bestehende Verhä l tn i s der österreichisch-ungarischen land-

und forstwirtschaftlichen Product ion und der mit ibr in 

innigem Connexe stehenden Indus t r i en den and«ren 

Industriezweigen gegenüber ia klarer, übersichtlich«? 

Weise zutage t r i t t , und wird mit der Verfassung der-

selben über Vorschlag de« Hauptreferenten der Ersatz-

referent und Delegierte de» Centralcollegium» de» Lande»-

cul turra the« fü r die Markgrafschaft M ä h r e n , Herr 

Ludwig F rank l , be t raut . 

Dieser Beschluss ist zu veröffentlichen. 

Wien, am 19. Februar 1999. 

Der Vollzuz«au»schus» der österreichischen Centrnlstelle 
zur Wahrung der land- und forstwir>schastlich«n Interessen 

beim Abschlüsse von Handelsverträgen. 

Der Präs ident : 

Adalbert Graf KottulinSky m. p. 

Der I. Vicepräsid«nt: Der IL Bicepräsident: 
I . Frh. v. Gudenu» m. p. Feld. Graf Buquoi m. p. 

Ter I I I . Bicepräsident: 

Johann Oberndorfer u>. p. 

T«r Hauptreferent: 
Alfr. Simitsch, Reichsritter v. Hoh«nblum, m. p. 

Der Cassareferent! Ter Ersatzreferent: 
Josef Siebfcher m. p. Ludwig Frankl m. p. 

Franz Rigler m. p 

SchriMyum. 
„Wiener Illustrierte Krauen - Zeitung", 

Familien- und Modejournal. Verlag M. Bmunstein, 
Wien, IX. Währing«rstraß« 5. PrriS vierteljährlich 90 kr. 
Einzelne Hefte l ö kr. — Probenummcr gratis vor-
räthig in allen Buchhandlungen. — Inhalt au» H«st 
10: Februar. Bon Jeanette Bramer. — Allerlei Ge-
sellschaftliches. — SchottlandS'Farbseife — Bücher für 
die Lau»frau. — LenzeSstürme und He»bste«frieden. 
Novelle von Clara Düsterhoff. — Di« Stirn Plauderei 
von Johanna Koch. — Tischrede bei einem Kindtauf»-
feste. — Winterfestlichkeiien I I . — Allerlei zur Mode. 
— Wa» Mütterlein sprich«. Von W. Laurin. — Sorgen. 
Von Amle. — Menu. — Spielecke. — Modtthtil 
enthaltend über 79 Illustrationen und einen Schnitt-
musterbegen. — Inserate. 

„Hdin" erweitert. Trotz aller Maßregelungen, 
sei e» durch Beschlagnahmunzen, durch Postdebit-Entzug 
oder „Diebstahl", ist da« Münchner alldeutsche Wochen-
blatt „ O d i n" in der Lage, vom Beginne Ostermond» 
an in dopp«lt«r Stärk« zu erscheinen, wodurch e» ihm 
dann möglich sein wird, den gesamten alldeutschen Kampf 
zu behandeln. Mit Beginn de« neuen Vierteljahre« er-
halten die Bezieher d<» ..Odin«" da« achtsritig« Blatt 
mit «iner achtseitigen Beilage, und zwar wird dem „Odin" 
14lägig da« „ K i r c h e n l i c h t " , je 4wöchig da« Bei-
blatt „ N i e d e r d e u t s c h ' , bezw. „ D e u t s c h l a n d 
ü b e r See" zugegeben. Die Hauptschriftleitung über-
nimmt vom 1. Ostermond an der bekannte Ostmärker 
Han« K o r d o n , früher Schriftleiter der „Marburger 
Zeitung", zuletzt Schriftleiter der „Münchner Neuesten 
Nachrichten." Neben Kordon wird al« verantwortlicher 
Schriftleiter Herr Wilhelm F l u h r e r thätig sein. 
Selbstverständlich mus» bei dieser Erweiterung de« Blatte« 
auch der Bezugspreis erhöht w«rd«n, der vom 1. Oster-
mond» an 8 M. — 10 Kr. betragen wird; doch kann 
der „Odin" auch allein zu dem bisherigen Bezugspreise 
(4 M. — 5 Kr.) weiter bezogen werden. Der Berlag 
d«» „Odin" mus» aber darauf dringen, das» die Be-
zug»gelder jeweil« sofort der Bestellung beigefügt werden, 
wodurch ihm unnöthige Verbuchungen und außerdem 
Verluste erspart bleiben. — Wir glauben, das» dieser 
kurze Hinweis genüg», um unserem Münchner Kampf-
blatte die alten Bezieher zu sichern und ihm außerdem 
zahlreich« neue Anfänger zuzuführen. 

FRITZ RASCH, h m h h , CILLI. 

Hie Faschingssonniaz Nummer der 

Münchner 
Ueuesten 

Nachrichten 
ist soeben eingetroffen. 

? r e i s 10 d, mi t ^ofijnseadnng 13 d. 
F r i t z Rasch , Buchhändler, C i l l i . 

Spiel 

Silvenräthsel. 

Die Ferienfabrt mach' ich »ach Süden, 
Wo himmelhohe Berge stehn. 
Zur Aipenwelt mit ihrem Fri«d«n, 
Wo fm«r alle Lüfte wehn. 

Die theure Gattin packt den Ranzen 
Und lässt mich mit dem Wunsche fort. 
Heim soll ich bringen ihr vom Ganzen, 
Vom schön erblühten Räthselwort. 

Drei Silben find'S, die ersten Beiden 

tst selber weine liebe Frau. 
te dritte, wie in Freud' und Lenden 

Ich ihrer denke, ganz genau. 

Ich bring' das Ganze, sollt' ich müssen 
Auch lletiern, fiücht'aer Gemse gleich 
Wie wird mein Weibchen mich mit Küssen 
Dafür belohnen überreich. 

F h 
Magisches Ireieck. 

A 

A B 

i h i 
i j 

B E E 

E E I I 

L M K N N 

R R S S C U 

I n die Felder de» Dreiecks find die nebenstehende» 
Buchstaben derarr einzutragen, das« sowohl die drei Auß«»-
reihen, wie auch die vier mittleren wagerechlen Wörter 
bilden und zwar von solqender Bedeutung: l . Behälter. 
2 deutsche Hafenstadt. 3. Land in Afrika, i. Maß. 5. fron-
zöfischer Dichter. 6. schmackhaster Fisch. 7. weiblicher Bor» 
name. 

ZZilderräthsel. 

Scherjrätßset. 
Ein Thierlein kam zum Nachbar»mann. 

Das iah gan« harmlos aus. 
Er fügt' noch Kopf und schwänzlein d'ran. 

Gleich ward wa» Schlimmes draus. 
Wohl schlief» zuerst im stillen Herd, 

Dann würd es wild, o Graust 
Es bat voll Wuth hinaus begehrt, 

Fraß Nachbar, Herd und Hau». 

Kapselräthsel. 

Wassermühle — Massigkeit — Ganges — Meister* 
schast — Koralle — Tischlerei — Glaser 
Sterndeuter — Mandoline — Gefangensch 

Es ist «in bekannt«» Sprichwort zu suchen, deffe» 
zeln« Silben der Reibe nach in vorstehenden Wörtern 
steckt find ohne Rücksicht auf deren Sildenth«ilung. 

Kteebtatträthsel. 

Zwei Kleeblatstengel pflückt' ich. 
Au> jedem find drei Btauchen 
Geschwisterlich verbunden. 

E» nennt da« erste Kleeblatt 
Den starten «chutz de« Lande», 
Ein hohes Gut und Thiere, 
Die viel verfolgt vom Jäger. 
E« find die gleichen Zeichen, 
Doch stet» in andrer Ordnung. 

Da» zweite Kleeblatt nennt dir, 
Womit man schlägt und fället, 
Womit man zieht und bindet, 
Und wa» nie ist ein Ganze«. 
E» reimen fich die Worter, 
Die Köpfe sind verschieden. 

Hast alles du gefunden. 
Verbind' di« Anfangszeichen. 
Sie n«nn«n, wa« alljährlich 
Bringt r«ich«r Gaben Füll«. 

Di« Auflösungen folgen in nächster Nummer. 
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G e ^ e i i K a t a r r h e 
d< r Athmungsorgene, bei Hasten, Schnupfen, Heiter-
keit und anderen Halsaffectior.en wird ärztlicheraeiu 

1 1 ^ alUallaeh»» aikallaehar 
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för (ich allein. oder mit warmer Milch raruiitcht, 
mit Erfolg abgewendet 2339 

Derselbe ölt eine mildlösende, erfriacliende and 
beruhigende Wirkung aus, befördert di« Schleim-
absondernng und ist in aolchen Fällen besten» 

erprobt. 

( i 

A k 
™ U m f u n f t u n d p o r t o f r e i ^ 

erhält jedermann 

eine Arobenummer 
b« nxtim rc>ochnisch,i<i 

„ D i e Z e i t . 
$wf. Ar. K. Aiilger. SeraiiRN Aahr». Kr.Keinrtch Kainn. 

$llbrkndrS. vollständig unabhängiges Organ für 
olitik, Bollswirtschask, Wissenschaft und Kunst. 

Lvzappreia fit Oetfmid) und PruifAlon»: riKtrlja^rlg st. z— am 
OTf. fr— (ncl. feflporto. 

Sarft (rtr ,» kriirtca, l»»le »un» die 
«»mitttk»«»» „XU A»>>"  

wie», IX.'3. <T4mhfTaiRt No. I. 

N e u e s t e s ? 

Das Kreiheitslied 
der Auren 

K 
& 

§ § 
V 

V 

y 

T»a»eise »ob « . S. d« Bil l ier«. 
Eingerichtet vom Kapellmeister Emil Kaiser für 

Klavier 
1 Singst imme mit Klavierbegleitung 
" i lhe r 

ännerchor (Partitur) 
Einzelne Einststimme» 

Bei Versandt in die Provinz um ü Kreuzer, 
eingeschrieben 15 Kreuzer mehr. 

Selbstverlag drr. Ostdratschcn Rundschau". 
Erhältlich in allen gröberen Musitalienhand-

hingen und der Verwaltung der .Oftdeutschen 
Rundschau". 

Sekutimarke. 

> Geg<*n Huten nnd Katarrh, bet. 
der Kinder gegen Verachleimung, 
Heiserkeit, Hals-, Magen-, Nieren-
nnd Blasenleiden, sowie bei 

I n f l u e n z a 
i#t betten» empfohlen die Kirntier 

Römer-Quelle. 
t««-tt l>itM s<<innte T a f e l w a a s e r . 

Haupt-Depot: Josef M a t i 6 in Cilli. 
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Oeflentliche Erklärung! 
l»le ««fertigte Porirät-Kunatanaialt hat, um unliebsamen \ j 

, Rntiaaaunaan fbrar kiinatlrriach vornfigllehat r.achulten , , 
, Poittäinuiler enthoben aa »ein und nur, um du-arlben w-iter , , 
I ke-cliäCiliren an kdnnrn. fär karte Zelt lud nur Ma auf , 
. Widerruf b.aehloaaen, aul jegliciiea Nalaen oder Gewinn ( 
, aa veralehtrB. j 

Wir liefern , 

>•" fü r nur 7 fl. 5 0 kr . 
gaiakaamderliälfUdeaWartbMderbloaeanllcrateUnngakoaien ; | 

ein P o r t r ä t in Lebensgrösse !! 
(Brustbild) 

i i pncktrillei, tltgutti, Sthtn-Gtll-Btntlrtkati < 
deaaen wirklicher Werth mlndaateaa 40 Oaldtn iat. 

Wer daher aoatrebt. artn eigvna», oder da* Horirät , 
aelner Frau, aelaer Kinder, Kltern, Ocaebwiater od.r an-
ilerer th ,u ra r , ar lbat iäagat Tera torbeaer Verwandte . 
oder F reunde roaeben aa Taaaen, hat bioa -iie betreffende . 
Photographie, gleichviel In welcher Stel lung, einauaandon 
and erkält in U Tagen ein Porträt, wovon er gewiaa aas» 
kitchate tiberraarhi a d antafickt »ein wird. 

Die Kiate aam Porträt wird auna Selbatkoatenpreiae 
berechnet. 

Beatelluagaa mit B«lachlaaa der Photographie, «eiche 
mit dein fartigen Porträt anbaachädigt retoural' rt wird, 
werden Bar bia aas Widerruf au obigem Preiae gegen 
Na. I,nähme oder vorheriger Kinaendung dea Betrage« ent-
gegengenommen von der 

P o r t r a t > K u n a t - A . n » t a l t 
„KOSMOS" 

Wien, Marlahllfaratratae 116. 

f ü h r a a L 
t r a u w 

Für vorxttgllehate, cewiaaenbafteate Aua- < | 
uad aaturgetreneater AehaUehkelt der Por- ; 1 

uga- and Daakaaganga-
CCeatlichea Einsicht fü r 

g aad aaturgetreneatar 
rlrd Uarautle gelelatet. g< 

Maaaenhafte Anrrkenanu 
achreiben liegen aar 
Jedermann aar 'W> 

I w w m m M — w m m — w m M » 

BRÄZAYscher 

FRANZBRANNTWEIN 

7 

l 

Prtl» einer 
(roaaeo Flaicbt 
I Kran« 80 Helltr. 

Prei» einer 
klelaeo Flatcka 

1 Krone. 

Ceiraortsäooeäscsj 
H«(l jtJ« flawfje bei 

Wr eltberfihmtei nnd altbewährt«* Uauamittel bei 
G i e h t , R h e u m a , m K r a l l t e , A n g e n k n t a r r h 
und D l p l a t e r l t l « ; ferner bei l l a l a a c l t m e r j c e i a 
nnd zor Stlrknng de» Haarboden«; Franzbranntwein wird 
ganz besonder» von Ärztlichen Cupacitäten ala Ma«»age-
Kar von unübertroffener Wirkung empfohlen nnd anch 
ala Zahnreinigung!-Mittel mit dem betten Erfolg Ange-
wendet. 

Franzbranntwein aoll also in keinem Hauahalte fehlen. 
Gebranchnanweisnng wird jeder Flaache beigelegt. 
Fabrik nnd V e r a a n d l - U e p i l l B u d a p e s t . 
Dank* und Anerkennungsschreiben aus allen Welt-

rirhtnngen. 4411—26 
In C I L L I bei Herren T r a u n «t* S t l s e r . 

S a x l e h n e r -
M t t e r w a s M r 

„ H u n y a d l J d n o s " 

A l s d a s bes te a n e r k a n n t n n d b e w a h r t . 

Mehr als 1000 Gutachten bsrvorrageadw Asrzta. 

Schutzmarfe: Mnfer 

LIMMEHT. CAPSICICOMP. 
au» Richttr« Apotdele in Prag, 

anerkannt vorzüglichste sch»»zftUle«be 
Einreibung: zum Preise von 40 kr., 70 kr. 
und I fl. vorrätig in allen Apotheken. Man 
»erlange diese« 

allgemein beliebte Hausmittel 
gefl stet« mir in Dti|taüffaf<tai mit unserer 
Schutzmarke „ W g t e t " an» Richter« >po-
theke und nehme vorsichtiger Seife 
nur Flaschen mit dieser Schutzmarke 
al« OrighMl4hr)a|at« an. 
Richter« «pothrke,»» «,lde»e» Löse, 

ia Vroa. VtfatetMtratc S. MMM 

4431 

UMVVUKZ 

Leonhardi's 

Schreib- und Copier-Tinten 
sind die besten! 

Niederlage in Cilli l>oi 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

E r © e d . 3 r ' s c l i - © 

Magentropfen 
(früher Mariazeller Magentropfen) 

bereitet in der Apotheke ..zum König von Ungarn'' des 
v a r l Brady in Wie«, I . , JfleHcbmarft I , 

ein allbewährte» nnd bekanntes Heilmittel von anregender und kräftigen, 
der Wirknng ans den Magen bei Verdounngsstörnnge» nnd sonstigen 
4279—? Mögende,ct,werden. 

P r e i s ik F l n s c l i c , . 4 0 U r . 
D o p p o l f l u a t o l i « . . . 7 O I t r . 

Ich kann nicht umbm, nochmals daraus ausmerksam >u machen, daß mein« 
Magennopsen vielfach «esalscht werden. Man achte sonach beim Einlaus aus obige 
Schutzmarke mit der Unterschrift C . H r u d v und weise alle i>abritale al« 
unecht zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 
C . B r n d y verleben find. 

I D i e Z b v d a . g - e n t x o p f e r i »e» »»-.».te. c. «, ady 
( f rnher Mariazeller H a g e n t r o p f e n ) 

find in rolheu ',>alilchachieln verpackt und mit dem Bildniffe der heil. Mutler Volle« 
»on Mariaiell <al« Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die 
nebenstehende Untetschrist €\/fZöjübp befinden. Bestandtheile find angegeben. 

Tie Magentropfen find echt »u haben in allen Apotheken. 

Daa beatrenommierte 

T i r o l e r L o d e n - Y e r s a n i l t h a B s 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

R u d a l p h t t r a t t e 1fr . 4, 
empfiehlt »eine dnrehgehends 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N -
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

F e r t i g t ' l l n v f l n c k M u n d W e t t e r m ä n t e l . 
DM" Catulog« und Maater ftrei. ^WG 4698—82 
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Z e o p l m i M für B r i i f a w a p n l i a i i M Kanstsclilossarei 

C I M i l ( S t e i e r m a r k ) 3773 
erzeugt Decimal- auch Cont ima l -Brücken-Wagen , Git ter thüren 

u . Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Gurten- und Grabgitter, 

S W Heu- n n d We inp ressen , T i c f b r n u n e n - P a m p e n , * S G 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. D . 
Praon, Hofrath Prof. l>r. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Frciherrn von Krasst-Ebing, ProL Dr. Konti, Prof. Dr. 
Bitter von Mosetig-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. N«us*er, 
Prtf. Dr. Scbauta, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach 

vtr wen dpi nnd bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche nnd Rekonvalescenten.) 
4695—104 

Silber*te flrtlnillrn / 
XI. Medizinischer Congros R o m 1894. 

IT. Conprcss für Pharmacie nnd Chemie N e a p e l 1894. 
ItaL General-Ausstellung T u r i n 1898. 

£ o / « f r n r . W r r f n i / / » " ! ! , 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1895, P a r i s l&9i, Quebeo 1897. 

V — - — Ueber 1000 ärztlich» Gutachten. .— 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Kittel wird 
«ein«« vortrefflichen Geschmackes wegen besonders 

von Kindern uud t rauen «ehr gern genommen. 
Ks wird in Flaschen n V» Liter A fl. U O n. I Liter 

a fl. *.*<» in allen Apotheken verkauft . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o a - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l W a a r e n -

... ^ Gegründet 184». — » — 

4418—78 D e b e r a l l *u h a b e n . 

A n e r k a n n t hexten Z a h n g n t t z i n t t t e l . 

Tuchversandt nur für Private. 
fl. S-SO «US t u t « 
0. >10 aas gut« 
tt. «-SO u i ruter 
n 7*fto au* M a n 
fl. »-70 a u feiner 
fl. 10-80 mu feinster 
fl. IS* SO an* englisches 
fl. l i t t am Kammgarn 

echter 
Schaf-
wolle. 

Ein Coupon, 3 1 0 m 
lang, genügend für 
1 Herren-Anzug, 

kostet nur 
Bin Coupon zu sehwar iam Salon-Anzug n". I(X— 

(JeberzieherStofTo Ton fl. IS6 per Meter aufwarte; Loden in n i n s . 
den Farber TOB i Coopon S. 1—, 1 Coupon fl. S-S6; Feruvlenne und 
Dotklngs, Staats- . BaJinbaatntan- u. Riehtsr-Talap-Stoffa: feineta 
Kammgarn» u. Cheviots, sowie Uniform-Stoff« für die Ptnanz-
wachs und Gendarmerle etc. etc. waendei au FabrikapreSsen dts 

nlg 7, . II und solid lu'-Bthfknnritn 

J S X t Kiesel-Amhof in Brünn. 
•as te r »satt, aad fraaea. — l a t m r t n M liefereea* 

Zur Beachtung [ Das P T. PaMinim wird besonders darauf anfmsrk-
sam gemacht, daa» rieh Stoffe bei dlreelem Bezüge bedeutend 
billiger stellen, als die Ton den Zwtaehwihliwflera bestellten. Ute 
Firma Kiesel Amhof ia Brfinn vsrssndst simmtliebe Stoffe zu 

Pracht- Q Pracht-

H a r i i t t a « H a r a i i k a 

Gegründet IH74. | »»aS00e<»W<Wi>—« 

D i e A u u o u c e u - Kjjxpcdition 

M , D U K E S NACHF. 

• * « « * * (Max Augenfeld & Enterich Leasner) 

I , Wollzelle « W I E N I Wollzelle 0 
besorgt Inserbte aller Art lör sllmnitliche Bl&tter der 0»terreichiseh-
nnganschen Monarchie nnd des Ausland.-» an ausserordentl ich billigen 
Preisen. Es liesst im eigensten Interesse der P. T. Inserenten, r o r 
Erthei lung eines Auftrage« die Kosten Voranschläge dieser grössten 

österreichischen Annonvon» Expedition einznholen. 

H a l a l o g e und A s a s i o n v r n - E n l w A r s * g r a t i s nnd f r a n r o . 

Bewährte Reilaittel der Katarrhe «Her ScbleiaMute, de-
sonders lener der Kesplratlons- and verß»»»»»s»g»»e 

g l e i c v e n b e r g t t * 

Für 

1 3 K r o n e n 

in ga ran t i r t bester Ausfflhrnng sende gegen Nachnahme oder Vorherzahlung. 
Zweireih, mit 16 Doppelstahlstimraen, 6 s ta rke Bliese, sonst wie oben-
stehend: Ton Kronen 20, 30, 40 um! hoher nnd dreireihige, chromatische, 
das Beste, was irteagt wird, von der wel tberühmten renommirten handeis-

gerichtlich protak« Hirten, seit 30 Jahren bestehenden Firma: 

J o h a n n N. T r i i n m e l , UtratiiU-Ertei^r, W i e n VII /3 , Kai .ser .s tr . 7 4 . 
Attbfthrlichj 1 illustrierte Kataloge gratis. Selbsterlfrnungs-Schulen Ittr 

»wei- und dreireihige, spwi? chromatische Harmonika zn Kr. 3 und Kr. 3 00'.' 
Bei Ankauf einer Harmonika berechne ftSr Schule blos den hal'ten Preis. 

Flöten, Violinen, Zithern, Guitarren. Spielwerke, Albums mit Musik, 
Bierkrilge etc. etc. stets in Auswahl vorrithig. 

Photographisch-artist. Atelier S o p h i e * 
4673—44 G r a s , Kaiser Josef-Platz 3, G r a s , 

bestrenommiertes photorraphisches Atelier sowohl in Portrits als auch in Landschaften. 
Interieurs etc. etc. Vergrüsserangen in kllnatkrisch.r Ausl'flhrsng. Aufnahmen tüglich, 

auch an Sonn- und Fsiertagsn von 9 I hr f»ah bis 4 Uhr nachmittags. 

U E H B A B I I ' s 

unlerphospyor igsaurer 

K M - E i s e n - S y r u p 
Dieser seit SO Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen A« raten bestens begutachtete und empfohlene H r u a t s t y r t i g » wirkt 
schleimlösend, hustenstillend, schweissvermindernd, sowie die Easlust, 
Verdauung und Ernährung befördernd, den KOrp-r kräf t igend und s tär -
kend. Dss in diesem Syrup enthaltene Eisen in hiebt assimilierbarer Form ist 
für die Blntblldung, der Gehalt an loslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schw ächlichen Kindern b«äonders der Knochenbildung sehr nOttlic*. 

Pre is 1 Flasche 1 fl, 25 kr., per Post 20 kr. mehr 
für Packung, 

DM" Ersuchen stets ausdrücklich J. Herbahny's 
Kalk-Eiaen-Syrup iu verlangen. Als Zeiehen der Echt-
heit findet man im Glase und ausser Verschluss-
kapsel den Xameu »Hsrbabny* in elhöbter Schrift, 
und ist jede Flasche mit neb. beb. Schutzmarke ver-
sehen, auf welche Kennseichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 

Alleinig« Erzeugung und Hauptversandts te l le : 

Wien, Apotheke „zur ivarmberzigkeit" 
V I l l üa ls i r r s t t raas te 7S u s i d JS. 

D e p o t s bei den Herren Apothekern : C I 1 1 1 : C a r l C e l a , Tl. 
R a n s r l i e r . Apsth. D e u t a r t i - I . a s i d i s b e r i c : 0. Daghofer. r e l d h s e h : 
J. König, b o n o b l t z : J. PospisoMl. G r a s : J. Strohschneider, I . e l h s i i t z : 
O. Russheiiu. I f l a r h t s r r : V. Koban A. Horinek, W. König, V. Kuban. 
H n r e t k : E.Reicho. P r t l a u V. Molitor, J. Behrbalk. R a i i k r r s b u r i : 
M.Leyrer. H l n d l s r h f ' r l s i r l t z Fr Petiolt. H l n d l s r h f r a z 0. tlia. 
U i . i f s b r r c : A. Hulh. L l r z r n Gustav Gtösswang. I . a l b a e h ; W. Mayr. 
N. v. TinkOczy. G. Piccoli, M. MardeUohläger. R a n n t Apotheke „zum gol-
denen Adler" H. Schniderschitsch. K l i i d b e r g i Oskar Kuschel. 4513—36 

Konstantin-. €mma-, Klausen-
quelle u. €on$taniin-Quell$oole 

J o b a n n i s b r u n n e n « « « « 

als €rfrlscbNafl*geträak. 

mit 10 dreifachen Orgelstahl-
stimmen, Stahlheckeabalg. ins-

gesammt 72 Stahlznngen. 

Selbsterlernungs-

mit 10 doppelten Stahlsing-
stimmen Stahlbeckenbalg, ins-

gesammt 25 Stahlzungen. 

schule 2 5 Kreuzer . 

C H I N A - W E I N S E R R A V A L L O , » E i s e n 

gegen hohe Provision gesucht. — Franco-Offerten befördert die Annoncen-Expe- I 
dition von Haasenstein & Vogler in Wien 1., »nb E. P. 924. 4631-18 | 



Blätter zur Unterhaltung und Belehrung sür Haus und Familie. 
Sonutagsveikage der „pmtsthra Wacht" in gUTi. 

Vr. 8 „Die Eüdmart" erschein« jeden konnlag al» unenigeltliche Beilage für die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist .DieEüdmark" nicht läuflidj 1900 

(Fortsehung.) 

I n der Dachwohnung neigte sich unterdessen daS 
hart geprüfte Menschendasem, von Tag zu Tag schwächer 
werdend, seinem Ende, seiner Erlösung zu. Auch Wally, 
die sich bis dahin noch immer mit der Angst einer Ver-
zweifelnden an jede schwache, unscheinbare Hoffnung ge-
klammert hatte, konnte sich jetzt der Erkenntnis nicht 
verschließen, dass die Stunden ihrer armen Mutter ge-
zählt seien, und es bedürfte wahrlich des Aufgebotes 
ihrer ganzen Willenskraft, um sie unter dieser vernichten-
de» Gewissheit nicht ebenfalls zusammenbrechen zu lassen. 
Frau Liebrecht war zwar nach ihrer Weise bemüht, sie 
zu tristen; aber ste hatte dafür ein ungleich geringeres 
Geschick als für die werkthätigen Aeußerungen der Nächsten-
liebe, und sie ärgerte sich ein wenig darüber, dass dem 
jungen Mädchen jedesmal, wenn sie in der besten Ab-
ficht ihre Sentenzen vorbrachte von der Vergänglichkeit 
alle« Irdischen und davon, dass alle Menschen doch 
schließlich einmal sterben müssten, alSbald die hellen 
Thränen über die Wangen rollten. Und nicht viel 
glücklicher waren die Versuche, welche Valentin zuweilen 
in dem gleichen Sinne machte. Wally hörte ihm dann 
wohl still und mit gesenktem Köpfchen zu, wie sie es 
überhaupt hartnäckig vermied, dem Maler ins Gesicht 
zu sehen, aber sie erschien ihm, wenn er all' feine Bered-
samkeit erschöpft hatte, nicht eben heiterer und muthvoller 
als vorher. 

Nur die ernste, schlichte Weise Herberts übte un-
verkennbar einen tröstenden und lindernden Einfluss auf 
ihren tiefen Kummer aus. DaS freundschaftliche und 
vertrauensvolle Einverständnis, welches vom ersten An» 
beginne ihrer Bekanntschaft zwischen ihnen bestanden hatte, 
festigte sich unverkennbar mit jedem neuen Tag« dieser 
herben Prüsungszeit; und jedesmal, wenn der Doctor 
in ihrer Nähe weilte, erschien Wally ruhiger und ge-
sasSter. Valentin beobachtete diese offenkundige That-
sache nicht ohne eine Regung der Eifersucht, wenn er 
auch weit entfernt war, dem Freund« darum zu grollen. 

Moderne Mömer-
Roman von R e i n h o l d O r t m a n n . N-Sdru« unbotci. 

Aber er war so sehr daran gewöhnt gewesen, dass alle 
Herzen ihm zuflogen und dass jedermann ihn zu seinem 
Vertrauten machte, dass er nun vergebens darüber nach» 
dachte, warum es gerade in diesem Falle anders sei. 

Und dann kam der Tag, an welchem daS ängstlich 
flackernde Flämmchen still erlosch. M i t leiser, oft ver-
sagender Stimme hatte die Kranke zu der an ihrem 
Bette knieenden Wally gesprochen. Dann waren ihre 
Athemzüge plötzlich kürzer und hastiger geworden, um 
in einem schwachen Röcheln zu ersterben. DaS junge 
Mädchen ahnte noch nicht einmal, dass das Entsetzliche 
bereits geschehen sei, als Frau Liebrecht ihren blanen 
Strickslrumps still bei Seite legte, um der Entschlafenen 
den letzten Liebesdienst zu erweisen und ihr sauft die 
gebrochenen Augen zu schließen. 

„Wi r wollen ein Vaterunser beten, liebes Kind," 
sagte sie. „ Ih re arme Mutter hat eS überstanden!" 

Aber Wally war nicht im Stande, dieser gut ge» 
meinten Aufforderung zu folgen. M i t einem gellenden 
Ausschrei warf ste sich über die seelenlose Hülle der Ent« 
schlafenen hin, und alS es der Zimmervermietherin endlich 
gelang, sie mit freundlicher Gewalt hinweg zu führen, 
da sank sie, vom Uebermaße ihres Schmerzes bezwungen, 
ohnmächtig in die Arme der wackeren Frau — 

Und dann galt es, all' jene traurigen Obliegen-
heilen zu erfüllen, die so unvermeidlich sind und doch so 
unsäglich wehevoll und peinigend. Natürlich waren es 
die beiden Freunde, welche alleS auf ihre Schultern 
nahmen, und Valentin erbat sich's sogar nachdrücklich 
als sein guteS Recht, alles ganz allein zu besorgen. 
Ader sein redlicher Wille war unzweifelhaft größer als 
feine Geschicklichkeit. I n seinen, Eifer, daS Begräbnis 
der armen Frau zu einem möglichst würdigen und glänzen-
den zu gestalte«, traf er eine Anzahl von Anordnungen, 
die alsbald unter vielen Schwierigkeiten wieder rückgängig 
gemacht werden mussten, weil ihnen die bescheidene und 
in den letzten Tagen ohnedies arg zusammengeschmolzene 
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Gaffe deS Toctorä nicht gerecht zu werden vermochte, 
und so ließ er eS denn bald genug stillschweigend ge-
schehen, dass Herbert in seiner ruhigen, wortarmen Weise 
alleS nach seinem Willen ordnete. 

Die Beerdigung der Frau Friedemann verlies dem-
gemäß prunkloS und anständig, wie eS unzweifelhaft dem 
Sinne der Verstorbenen selbst am besten entsprach. Zwei 
einfache Kutschen bildeten daS ganze Trauergeleite. Di« 
beiden Fr«unde saßen in der einen, Frau Liebrecht und 
Wally in der anderen. Auch auf dem Kirchho'e gab eS 
nicht viel überflüssige Worte und Ceremonien. Als der 
Sarg eingesenkt war und als die Todtengräber anfiengen, 
die Grube zuzuschaufeln, näherte sich Valentin der weinen-
den Wally in der Absicht, ihr seine Theilnahme auszu-
sprechen. Aber schon bei den ersten Worten versagte 
ihm selber die Stimme und die ganze riesenhafte Gestalt 
des jungen MalerS erbebte in mühsam unterdrücktem 
Schluchzen. Er musste sich damit begnügen, ihr seine 
Hand entgegenzustrecken und mit Anstrengung etwaS 
hervor zu stottern, daS sie wohl für einen Ausdruck 
deS Beileides oder des Trostes nehmen konnte. 

Und sie schien ihn gut genug zu verstehen. Zum 
erstenmale seit jener Stunde, wo sie ihm als Modell 
für seine Madonna gefessen hatte, hob sie ihr schönes 
Gesicht ohne Scheu zu ihm empor, und in den thränen-
feuchten Augen, die sür die Dauer einer Secunde voll 
in den seinigen ruhten, war eiu Glänzen, daS ihm bis 
tief inS Herz hineinleuchtete und das ihn trotz seiner 
aufrichtigen Betrübnis wie mit einer Fülle von Selig-
feit durchströmte. Aber dies Neine Ereignis gieng schnell 
vorüber. 

„Ich dank« Ihnen, Herr Körner I" hatte Wally 
kaum vernehmlich geflüstert; dann musste er's geschehen 
lassen, dass ste Herberts Arm annahm und ihn somit 
dazu verurtheilte, auf dem schmalen Kirchhosswege an 
der Seite der sehr vernehmlich schluchzenden Frau Lieb-
recht hinterdrein zu gehen. 

Auch während der nächsten Tage fand Valentin 
kaum Gelegenheit, feine tief gebeugte Madonna zu sprechen, 
obwohl sie in viel größerer Nähe weilte als zuvor. Frau 
Liebrecht hatte nämlich aus dem Heimwege vom Begräbnisse 
mit jener unanfechtbaren Bestimmtheit, die ihr nun einmal 
eigenthümlich war, erklärt, von einem längeren Ver-
weilen Wallys in der Dachwohnung könne überhaupt 
nicht die Rede sein. 

„Sie sollen da oben wohl daS Graulen kriegen, 
mein Kind?" meinte sie. „Nein. daS wäre mir eine 
schöne Geschichte l I n meiner Hinterstube ist Platz genug 
für zwei, und bis sich was Passendes für Sie gesunden 
hat. werden Sie'S schon fertig bringen, mit einer alten 
Kratzbürste, wie ich eS bin, zusammen zu hausen I" 

Und dabei war eS geblieben. Aber sür den armen 
Valentin, der sich in unausgesprochener Sehnsucht ver-

zehrte, WÄr eS dessen ungeachtet nicht anderS, als ob 
ihn Länder und Meere von dem Gegenstände seiner 
stillen Anbetung trennten. Frau Liebrecht war sich der 
Verantwortung, dieHüterin eines schönen, jungen Mädchens 
zu sein, wohl bewusSt, und wenn sie während der Krank-
heit der Frau Friedemann den Verkehr ihrer beiden 
Zimmerherren mit Wally etwaS nachsichtiger und duld-
samer angesehen hatte, so zog sie jetzt nur um so strengere 
Saiten auf. 

Und gerade, als Valentin den EntfchlusS gefasst 
hatte, sich mit männlicher Kühnheit über di« von der 
Vermietherin aufgerichteten Schranken hinwegzusetzen, 
traten neue, unerwartete Ereignisse ein, die all' seinen 
Gedanken plötzlich eine ganz andere Richtung gaben. 

Der von der Ertheilung seiner Privatstunden heim-
kehrend« Herbert fand den Freund eines MachmittagS 
in einer Beschäftigung vor, die sonderbar genug war, 
um ihm einen ernsten Zweifel an Valentins ZurechnungS-
fähigkeit oder Nüchternheit zu erregen. Der Maler hatte 
nämlich fein von der Ausstellung zurückgekehreS. schön 
eingerahmtes Gemälde zwischen zwei Fenstern aufgestellt, 
um es als Zielscheibe für eine Anzahl von Wurfgeschossen 
der verschiedensten Art zu benutzen. Seine Palette, seine 
Pinsel und die kleinen Zinntuben mit Oelfarben, gleich-
viel, ob sie geöffnet waren oder nicht, flogen in eleganten 
Bogen durch die ganze Breite deS Zimmers auf daS 
unglückliche Seestück zu, und schon legte eine Anzahl 
dicker Farbenflecke auf demselben unzweideutige Beweise 
für des Künstlers Geschicklichkeit auf diesem gymnastischen 
Gebiete ab. Ja, Valentin schien sogar eben im Begriffe, 
in Ermangelung eines anderen Geschosses einen von 
Frau LiebrechtS grün gepolsterten Stühlen gleich einem 
sederleichten Spielballe durch die Luft sausen zu lassen, 
als er zum Glücke den Eintritt deS DoctorS und sein 
erstauntes Gesicht bemerkte. Er stieß den schon erhobenen 
Stuhl auf den Fußboden zurück und schlang seine ath-
letischen Arme so ungestüm um die Schultern deS Freundes, 
dass diesem Hören und Sehen vergieng. 

„Herbert — Doctor — Du Perle von einem guten 
Kameraden, freue Dich mit mir! Der Tag unserer 
großen Abrechnung ist gekommen! DaS heißt — er 
wird kommen — er wird bald komme»! Denn wie 
Du mich hier siehst, bin ich trauernder Großneffe und 
ein lachender Erbel ' 

Herbert war an solche Ueberschwänglichkeiten seineS 
lebhasten FreundeS genugsam gewöhnt, um diesen AuS-
bruch nicht allzu verwunderlich zu finden. Er befreite 
sich auS der stürmischen Umarmung und sagte mit einem 
Blick aus das misShandelte Bild: 

„So hast Du jedenfalls eine etwas ungewöhnliche 
Art, Deine Trauer aa den Tag zu legen. Willst Du 
ste etwa an diesem unglücklichen Gemälde und an den 
ehrwürdigsten Heiligthümern unserer Wirtin auSlasjen?" 



„Nein Freund l DaS ist nur daS Opfer, weichet 
ich den Gittern darbringe, um ihren Neid zu versöhnen. 
Ich folge dem Beispiele deS seligen PolykrateS. und da 
ich im Augenblick« weder einen Ring zur Verfügung 
hatte, noch ein Meer, in daS ich ihn hätte hineinwerfen 
können, so beschloss ich, als mein theuerstes Kleinod und 
al« meinen einzigen Besitz dieseS Bild, die Frucht meines 
saueren Schweißes, dem HadeS zu weihen. Ist daS 
nicht großartig? — Ist eS nicht wahrhaft antjk?" 

„Du wirst mir erlauben, eS vorerst nur recht 
thöricht zu finden! — Welchen neuen Unsinn hast Du 
Dir da aufschwatzen lassen ? WaS ist eS mit der Trauer 
und mit der Erbschaft?" 

„Kein Unsinn, Herbert, sondern blutiger Ernst, 
Schon seit einer Reihe von Wochen bin ich ein stein-
reicher Mann, ohne auch nur die leiseste Ahnung davon 
zu haben. Ist eS nicht rein um verrückt zu werden, 
wenn man bedenkt, dass wir Erbsen und Rüben und 
andere schöne Dinge ans den Kochtöpfen unserer Frau 
Liebrecht gegessen haben, während wir vom Morgen bis 
zum Abende hätten im Champagner und Caviar schwelgen 
können? Ist eS nicht geradezu verbrecherisch, in miserem 
Zeitalter der Blitzzüge und der Telegraphen einen glück-
lichen Erben um zwei volle, unersetzliche Monate feineS 
ReichseinS zu betrügen?" 

„ES ist schändlich I — Aber wenn Du schon nicht 
ernsthaft reden kannst, lieber Valentin, so solltes Du 
eS wenigstens nicht verschmähen, etwaS deutlicher zu sein. 
Ich ahne immer noch nicht, was eS mit diesem sabel-
hasten Reichthum auf sich haben kann." 

„Wie vermöchtest Du daS auch, da ich selber erst 
an die Wirklichkeit dieseS glorreichen Ereignisses glauben 
konnte, nachdem ich mir daS Gesicht dreimal mit kaltem 
Wasser gewaschen und mich selber braun und blau ge-
kniffen hatte. Und doch braucht man nur ein Dutzend 
Worte, um die ganze Geschichte zu erzählen. Ein Bruder 
meineS Großvaters, ein vortrefflicher, edler Mann, von 
deffen Vorhandensein ich leider erst zu spät, daS heißt 
volle zwei Monate nach seinem Tode, Kenntnis erhalten, 
ist ohne berede Nachkommen gestorben und hat in seinem 
Testamente meinen Vatcr oder deffen Kinder ausdrücklich 
zu seinen Universalerben eingesetzt. Da — hier ist der 
Brief deS Saratover Rechtsbeflissenen, der mir vor 
einigen Stunden durch Vermittelung der russischen Bot-
schast in Berlin zugestellt wurde, und falls Dir diese 
barbarische russische Sprache etwa gleich mir ein böhmisches 
Dorf sein sollte, so ist hier auch die Uebersetzung in 
unser geliebtes Deutsch, die man vorsichtigerweise gleich 
beigefügt hat. Siehst Du, da steht eS klar und deutlich. 
„Den Kapellmeister Hermann Körner in BreSlau oder, 
falls derselbe ihm im Tode vorangegangen sein sollte, 
deffen leibliche Kinder zu gleichen Theilen als alleinige 
Erben eingesetzt hat." Die leiblichen Kinder — daS 
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bin ich! Zch kann'S auS meinem Taufscheine und au» 
meinem Jmpsattest beweisen. — Nun, Bruderherz, wa» 
sagst Du dazu? Habe ich mir da etwa auch wieder 
einen Bären ausbinden lassen?" 

„ES scheint in der That seine Richtigkeit zu haben 
und ich wünsche Dir von ganzem Herzen Glück, Valentin. 
Aber von der Höhe deS Nachlasses, an die Du so weit» 
gehende Hoffnungen knüpfst, ist in dem Briefe gar nicht 
die Rede!" 

„Doch! DaS kommt da unten ganz am Ende, wo 
es heißt: „Das hinterlassene Vermögen an barem Gelde 
und namentlich an Grundbesitz ist so bedeutend, dass 
das persönliche Erscheinen der Erben zur Regelung der 
Angelegenheit unerlässlich sein dürfte." — An barem 
Gelde und namentlich an Grundbesitz — wie hübsch 
das klingt l Gott sei's geklagt, dass meine armen Eltern 
nichtS mehr davon haben können! Aber ich will ihnen 
wenigstens ein Mausoleum bauen lassen, daS auf keinem 
Kirchhofe in BreSlau seinesgleichen hat. Und daS Gemälde, 
mit welchem ich es ausschmücke, soll mein letztes Werk 
sein; denn daS ist eine ausgemachte Sache: die Kunst 
hänge ich an den Nagel; ste hat mir gar zu viele Ent-
täuschungen bereitet." 

ES war unmöglich, an diesem Tage ein halbwegS 
vernünftiges Wort mit dem jungen Maler zu reden. 
Er. der sonst jederzeit eine wahrhaft fouveraine Ver-
achtung gegen den schnöden Manimon an den Tag gelegt 
hatte, war nun durch die Vorstellung, ein reicher Mann 
zu sein, in einen wirklichen Taumel deS Entzückens ver-
setzt worden, und die Lustschlösser, mit deren Ausbau er 
sich ausschließlich beschäftigte, nahmen immer kühnere 
und phantastischere Formen an. 

DasS er seine Reise in das gelobte Land sobald 
wie möglich antreten müsse, unterlag natürlich keinem 
Zweifel, und dass die Gouvernementstadt Saratow, wie 
er alsbald aus Karten und geographischen Werken heraus-
studierte, im tiefsten Innern deS heiligen Rußland ge-
legen war, vermochte feiner Begeisterung durchaus keinen 
Abbruch zu thun. 

„Die Hauptstadt deS Gouvernement Saratow liegt 
amphitheatralisch aufgebaut in einem Thalkeffel an der 
hier zwei Kilometer breiten Wolga und ist von Frucht-
gärten und Weinbergen umgeben," erklärte er Herbert 
bereits zum hundertsten Male. »Wer weiß, wie viele 
von diesen Fruchtgärten und Weinbergen mein Eigen-
thum sind. Und ich Unglücklicher habe mich hier mit 
Backpflaumen und WaldschlösSchen - Bier durchschlagen 
müssen!" 

Seinen Groll, soweit er in seinem gegenwärtigen 
Zustand« einer solchen Empfindung überhaupt fähig war, 
erregte nur daS Verhalten der Frau Liebrecht bei der 
Kunde von dem ihm widerfahrenen Glücke. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Mir l , f r iert . 
v»m Tirsler Dichter Z»l-< M-itr-SÄ-Iher. 

Mich friert bei eurer lallen Liebe. 
Die st-tS das eigene Ich umkreist, 
Die nie entflammt ein Männerauge, 
Die nie nach oben reißt den Geist. 
Ihr seht die Welt im Kerzenfcheine 
Und schließt das Aug' dem Sonnenlicht; 
Ihr könnt nur messen. wägen, zählen, 
Doch lieben, lieben könnt ihr nicht. 

Mich sriert bei eurem lallen Hasse, 
Der nie das Blut zur Wange treibt, 
Wenn aus der Armut KnechleSschulier 
Ihr .Nein" der Habsucht Geißel schreibt. 
Gebückt gehl ihr die Leidenswege. 
Kein Glulstrahl au» dein Auge bricht. 
3hr könnt nur schmollen, weinen, greinen, 
Doch Haffen, hassen lönnt ihr nicht. 

Mich sriert bei eurem lallen Rechte, 
Bei eurem Recht in Hoslivrei, 
DaS den Veibrecher erst muss sragen, 
Ob er wohl nicht von Adel sei. 
Ihr kennt sie nicht, die heiligen Worte: 
ES ist kein Herr, es ist kein Knecht. 
Sie steh'n im Buch« uns'reS Herzens — 
Vernahmt ihr nie von diesem Recht? 

Mich friert bei eurem kalten Got t«, 
Den i h r erschuft nach eurem Bild. 
Mein Gott hebt segnend seine Hände, 
Mein Gott ist gut, mein Gott ist mild: 
Er ist der Goll, der freie, fchSne, 
Der um di« BergeShäupler schwebt. 
I m Strom rauscht, in der Blume duslet. 
I m Sturm die Meereiwelle hebt I 

Aa» dem »£dxm." 

I n « Album. 

Zwei Kräfte sind es, die den Menschen 
lenken. 

Sie lenken ihn bald süd-, bald nordwärts. 
Natur gab ihm Verstand: um recht zu 

denken, 
Um recht zu handeln, gab sie ihm das 

Herz. 

Wenn Dich di« Wolken des Trübsals um-
grauen, 

Heb' zu den Sternen den sinkenden Muth, 
Habe ein hohe» und festes Aertrauen, 
Guten ergeht «S am Ende doch gut. 

» 

Nur Liebe darf der Liebe Blumen brechen. 
Der schönste Schah gehört dem Heizen an. 
Das ihn erwidern und empfinden kann. 

Bill iger Wetterprophet. Man 
schlage einen Nagel in die Wand, hänge 
einen kurzen, Bindfaden daran und be-
festige am Ende de» Faden» «in leichtes 
Bündeliten von Hühner, oder Gänse-
ledern. Alsdann bezeichn« man die Stelle, 
bi» zu welcher da» Bündel herabreicht 
durch einen Strich. Bei herannahendem 
Regenwetler wird da» Bündel unter diesen 
Strich Herabfinken, bei Wendung zum 
Besseren sich wieder heben. Die Differenz 
zwischen Ansage und Eintritt deS Wetters 
beträgt sechs bi« zwölf Stunden. 

Schwarjseidene Kleidungsstücke, 
Tücher, Cravatte» u. s. w. zu ret-
nigea. Zuerst wird der Stoff mit einem 
trockenen, wollenen Lappen gut abgewifcht 
und nöthigenjallS vorsichtig ausgeklopft, 
um den Etaub zu entfernen. Dann wird 
der Gegenstand auf einen Tisch au»ge-
breitet und mit heißem Kaffee, der durch 
Seihen von allem Satz besreit ist, mit-
telst eines Schwämme» sorgfältig aus der 
rechten Seite abgerieben. Der Stoff wird 
dann etwas getrocknet und auf der »er-
kehrten Seite gebügelt. Wo das letzter» 
nicht »»glich ist, muss bei« Bügeln «in 
Tuch ausgelegt werden. Der Kaffee nimmt 
alle Flecke» und Unreinigkeiten weg und 
stellt den natürlichen Glanz der Seide 
wieder her, wie dies keine andere Flüssig, 
keil thut. Die Seide scheint in der That 
durch das Versahren dicker zu werden und 
dies« Wirkung ist dauernd. 

Beim Nieder «gen der Rosen-
stamm« müssen wir UNS daran gewöh> 
nen, stets dieselbe Richtung der Rose zu 
geben. Wir vermeiden so am besten den 
Bruch. Ueber die mit Haken am Boden 
festgehaltenen Kronen legen wir ein Dach» 
(ein aus Brettern, über welch«» bei stren-
ger Kält« Laub :t- gedeckt wird. Ist die-
selbe sehr streng, dann ist es gut, auch 
den Stamm durch Einbinden zu schützen. 
Die Spaliere von Rosen, welche Cultur, 
Methode noch viel zu selten in den Gär. 
len gesunden wird, werden, wenn di« dazu 
verwendeten Arten nicht durchaus winter-
hart sind, mit Fichtenzweigen bedeckt. 

Keflügelmift sammeln. Es ist der 
Mühe wert, allen Gestügelmist zu sam> 
meln, da derselbe ungefähr ein Drittel so 
hoch im Preis« steht, als der Durchschnitt»-
preis des Kunstdünger». Wohl die em> 
psehlendfte Art und Weis« der Sammlung 
desselben ist, dass man unter den Sitz« 
stanzen «in Brett von genügender Breite 

anbringt, den Dünger aufzufangen und 
das» «an ungefähr zweimal in der Woche 
auf die Ansammlungen gewöhnlichen Feld-
gyp» streut, welcher die Eigenschast hat, 
den Ammoniak im Dünger zu binden und 
diesem wertvollen Düngungsmittel die ver> 
wendbarste Form zu geben. Diese Breiter 
oder Regale sollten alle 2 Wochen gerei-
nigt und die Mischung in dicht« Fässer 
verpackt und an einem trockenen Orte aus-
bewahrt werden bi» zum Frühjahre, wann 
dieselbe, mit Holzasche vermischt, im Ge-
müse» und Beerenobstgarten mit außer-
ordentlichem Vortheile angewendet werden. 

ffine Seele von einem Menschen. 
Richter (,» einem Entlastungszeugen): 
„Der Angellagle ist vom Thierschutzverein 
der Grausamkeit gegen seinen Hund b«> 
schuldigt worden. Wa» wissen Sie über 
den Angeklagten zu sagen? Ist er ein 
brutaler Mensch?" — Zeuge: „Brutal? 
Der und brutal! Er ist eine Seele von 
einem Menschen! Seinen Hund füttert er 
stets mit dem feinsten Beefsteak, und e» 
ist erst ein paar Tage her, da hat er seine 
Frau braun und blau geschlagen, weil sie 
vergessen hatte, seinen Hund zu füttern." 

Bange Ahnung. Der kleine HanS 
mus» stel» mit den alten Kleidern und 
dem abgelegten Spielzeug seine» älteren 
BruderS Fritz vorlieb nehmen. Eines Ta> 
geS ruft er nach längerem Sinnen: „Mut-
ter!" — Mutler: „Wa» denn, mein 
Han» ?" — Han»; „Mus» ich später auch 
den Fritz seine Witwe heiraten?" 

Par i r t . Gutsherr (Besitzer einer 
SchnapSbcennerei mit dem OrtSvsarrer 
spazieren gehend, deutet auf einen Bauer, 
der total betrunken auf der Straße tau-
melt): „Sieh da, Hochwürden, ein Lamm 
aus Ihrer Herde I" — Pfarrer (aus die 
Brennerei hinweisend!: „Leider bei Ihnen 
zur Tränke gewesen, Herr Baron!" 

Damen-Bosheit. „Haben Sie ge-
hört, Frau Gräfin, Lieutenant v. Noking 
hat die Tochter unsere» General« au» dem 
Waffer gezogen?!" — „Ein prächtiger 
Mensch! . . . Und wodurch hat sich der 
General erkenntlich gezeigt?" — „Er hat 
ihm seine Tochter gegeben!" — „Na ja 
— Undank ist der Welt Lohn I" 

LptimiSmu». Junger Bater :„Hoffent> 
lich wird mein Neiner Bengel nach der 
Tause nicht mehr solchen Heidenlärm 
machen." 
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^ur Uebernahme und Anfertigung sämmtlicher 

Buchdruck-jfirbeileq 
empfiehlt sich die 

Vereins- 7$uchdruckerei ,Qeleja' 
Jfafhhausgasse 5 Cilli, J^athhausgasse 5. 

Tjesteingerichtete Tjuchbinderei. Verlag der „deutschen Wacfji'f 

Ein Gasthaus 
sammt Concession, anch för B r a n n t w e i n -
Anochank, mit 4 Joch Grund und Greis-
lerei ist tu verpachten oder zu verkaufen. 

Anzufragen beim Eigenthümer, Bäcker-
meister Herd. Rake f in l'nterköttiug, 

4696—17 

Ne r v ö s e " Z W H ) 

Kopf-n. Magenleiden 
Nur briefl. Soecialbehandlg. 

ß Q jähr, bewährte Methode H>. O . 
_ _ _ l e h m i n n (Henry I «vi<! N'aclif) 
München. 11, Th^resicnstr. 91. 4703-2<» 

Gutes. reines 

Haus-Schweinefett 
verkaufen per Kilo 75 kr. bei Fe rd . 

Rakef, Dickerm., Unterkötting. 4697—17 

Ein schönes Zinshaus 
momt »ebenem Gemüse- nnd Vorgarten, 
an der Reichsstrasse (Telegen, geeignet für 
jede« Geschäft, 10 Minuten von der Stadt 
Cilli, ist an« freier Hand sofort preiswürdig 
aa verkaufen. — Aufragen an die Ver«. 
•dar ,l). IC." 4691—17 

Ein schöner 4671—16 

Grundcomplex, 
<irc» 190 QuadratklafUrn gross, als Bau-
platt ftlr jedes Geschäft geeignet, von 2 
Fabriken umgeben, au der Rcichsstras«e 
gelegen. 10 Minuten von der Stadt Cilli 
entfernt, ist aus freier Band zu verkaufen. 

Anzufragen in der Verw. d. Blattes. 

Osrsntiert echten, sehr guten steirischen 

Apfelwein 
i Li ter 5 K r e n s e r , versendet 

Franz Rosenkranz, Graz. 
Fisser zur Füllung erwünscht. 4670—16 

Wer will 400 Mark 
garantirt monatl. leicht, ehrL und 
ohne Risiko verdienen? Sende sofort 
Adresse mit Freimarke nnVr V. 21 
Annoncen - Kxped. K. F . Woj ta i l , 
Ltipzig-Lindenau. 4289-27 

S t e t s f r i sche 

Trebern 
zum Preise von 10 K r e u z e r per Schafl 
sind abzugeben in den Brauereien des 
S i m o n K a k a t z in M a r k t Tiiffer und 
Sachxenfeld. 4508—16 

Erzeugnisse der Bemdorfer Metallwarenfabrik 
empfehlen 

Alexander S ta idom Nachfolger 

Fröhlich & Hofmann 
G R A Z , H e r r e n g a s s e 3 6 

unter Garantie schwerster Versilberung 
ftlr Private, Hotel«, Pensionen von der 
einfachsten bis zur reichsten Ausführung, 
wie: B e a l e e k r . T a f e l • t i e r f t t h e , 
K a f f e e - « a n d T h e e a e n l e e e t « . 

Feinstes Aluacca als Grandmetall. 
A u s z u g : 

12 Esilöffel fl. 16 — 
12 Tafelgubel . . . . . . . fl. 16 — 
12 Tafelmesaer fl. 15-— 
12 Dessertgabeln fl. 12*50 
12 Dessertmesser fl. 11*50 
12 Dessertlöffel . . . . . . . fl. 12 50 
12 Kaffeelöffel . . . . . . . . fl. 8*— 
12 Moecalflffel fl. 5-70 

1 Suppenseböpfer fl. 5-— 
1 Milchschüpfer fl. 2 70 
1 Gemflselöffel fl. 3 30 

12 Messernstel fl. 8'— 
Silberauflage auf jedem Sttlcke eingeprägt. 

P r e i s b l ä t t e r g r a t i s . 4U»-*| 

? Kreuzer 
per Liter werden ab 1. März täglich 35—40 
Liter v o r x f t g l l o h e M i l c h v o n P r i m a 
A l g ä u e r n .ibzugeben gesucht. Zuschriften 
sind zu richten an die Gutivcrwal'.ung 
S a n n e g g : , Frasslau bei Cilli 4692—17 

100-300 Gulden monatlich 
kBaaen Personen Jeden Stande» in aflrn 
Ort »tr haften aiafcor und ehrlich ohn« 
Kapital and KUiov Tordienan durch Ter- « 
kaaf ffnaetxUch erlaubter &taatepapl«r« a. ^ 
Los«. — Antrlfe an Ltdwlj? Oeaterrei- • 
eher, Till. D«utKheKan« 8, Budapest. « 

Für alle H u s t e n d e sind 

K a i s e r s » 
Brust Bonbons 

aukS b r inqenbf t e zu e m p f e h l e n . 

9 4 - A H notariell beglaubigte 
& Zeugnisse liefern den 
besten Beweis al« n n ü b e r t r o s « 
sen bei Hüften, Heiserkeit, 
Katarrh u. Verschieimunq 

Paket 10 und 20 Kreuzer bei: 
B tumbach'« Erben Nachfolger M . 
N a u s c h e r , .Adler-Apotdeke' in 
Ci l l i , S c k w a r j l ^ Co.,Apotheke 
„zur M a r i a h i l f " in Ci l l i . 4345—3(1 

E i n Im b a s t e n O a n g e b e f i n d l i c h e s 

Trödler - G e s c h ä f t 
i n Ci l l i 

ans gutem Posten, ist sofort zu verpachten. 
Reflectant muss ein Deutscher sein. An-
fragen an die Verwlt. d. BI. 4667—19 

Eine schöne 

Wohnung 
bestehend aus zwei Zimmern, Küche, Vor-
zimmer, Speis, ist sofort zn vermuthen. 
4669—IC T h e a t e r p l a t s Nr . 4 . 

Eine Villa 
15 Minuten von der Stadt entfernt, Hoch-
parterre: 4 Zimmer, Speis, Budekammer 
und Ktche, Soffitte : 3 Zimmer, Vorzimmer, 
Boden, Keller etc., Ist vom 1. April an 
zu vermieten. 4583 

Nähere Auskunft beim Besitaer f r a n s 
B n n m r r . Schlossberg Nr. 33, gegen-
über dem Grenadierwirt. 

$üdmark~ 
Cigarrenspitjen 

empfiehlt 

c o r j f A < 1 1 e r . 

Südmark -Zahnstocher 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

b Paketen zu 5,8,40 und 50kr. zu haben bei 
FHITZ R A S C H , Cilli. 

Safe-Deposits 
Privat-Depöts 

u n t e r e i g e n e m V e r s c h l u s s 

d e r P a r t e i . 

J e d e s e inzelne Fach s t e h t 

un te r S p e r r e des Mie thers und 

M i t s p e r r e der S p a r c a s s e . 

s o l i e r t von den übr igen 

C a s s a - L o c a l i t ä t e n zu ganz u n -

ges tö r te r Manipula t ion. 

Die Sparcasse übernimmt ia 
Verwahrung, resp, i n s Depot : 

des In- und Auslandes 

Cassenscüeine nnd EinlagsMclier 
•Oll 

SDarcassenii .anderenCrßiitinstitnten 
u u c l t ( s o l d i u i i i i E e n 

g e g e n e i n e m a s s i g e 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse s ind 
im Amts loca le de r S p a r c a s s e 
zu e r fuhren . 

8499—108 
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Eine 

perfekte Köchin 
sucht wegen Abreise ihrer Herrschaft ander-
weitig Posten G.fl. Anfragen an die Ver-
wsltung der »Deutschen Wachi*. 4705 

Phaeton 
(Lohne» Fabrikat), preiswOrdigverkOuflich. 
V i l l a M a r i e n h o f (Baumgartner), 

Cilli. 4700—17 

Gründlicher 4701—17 

r - ü i t 
wird nach leicht fasslicber, erfolg-
reicher Methode billigst ertheilt voll 
Antonia Antlei, Bahnhofg. 7, 1. S t 

H i n C i a r l e n 
im Stadtrayon, mit 3 Mistbeeten, gross 
und schöne Lage, sonnig, erträgliche 
Cultur, ifst zu verpachten. Anpflanzung 
anzuempfehlen. 4700—IS 

Anfrage Bäckerei am Hauptplatz 7. 

Zur Saison! 
Vorzügliche — 

m,\Te S a m e n 
der feinsten GeinBse- o. Blumengattungen, 
aller Gras- und Kleesorten, Otkonumie-
und Waldsamen, feinster Speise -Saat-
KartostVln etc. etc. liefert in bester Qua-
lität die seit 1611 bestehende Samen-
handlung 

„Znm schwarten Rettig" 
Mwplut* Nr. I, Graz, Murplatz Nr. l, 

gegenüber detn Eisernem Hause. 
Vertrag mit der Samen - Control - Station 

Grat-
Verzeichnisse werden auf Verlangen 

gratis verabfolgt oder spesenfrei einge-
sendet. 4708—20 

Werkzeugbranche. 
Tüchtiger, flinker V e r k ä u f e r wird sofort acceptirt. 

S c h l o s s e r w a r e n h a n d l u n g 

„zum Handwerker", C r a x . 4«;#3— I« 

ist w i e « l e r e r ö f f n e t und mit den besten 
Getränken und kalter Küche versehen. 

Um zahlreichen Besuch bittet 4707-18 

, Jos. Sabukosek, Gastwrit 
OOQOOOCOOOOQOOOOOOOOQOOOOO 

G.-Z. A 640/99 

Edicl 
Vom k. k. Bezirksgerichte in Cilli, Abth. I wird bekannt gemacht, dass 

in der Verlassache nach dem am 11. November 1899 verstorbenen Dr. Josef 
Tarbauer, gewesener Arzt in Cilli, die öffentliche gerichtliche Versteigerung 
verschiedener, in den Nachlass gehöriger ärztlicher Instrumente im Schätz-
werte pet SO K 40 h bewilligt wurde und dass zu diesem Behufe die Tag-
satzung auf den 

3 . J v C ä x z 1 S O O 
um 9 Chr bei diesem Gerichte Zimmer Nr. 3, mit dem Beisatze angeordnet 
worden ist, dass die zu veräussernden Gegenstände auch unter dem Schätz-
werte hintangegeben werden. 

K. k . Bezirksgericht Cilli Abth. I 
4704 am 8. Februar 1900. 

Solide Herren 
erhalten guten Mittagfttinch u. Abend-
brot tu >»käsigen Preisen nnd bei guter 
Bedienung. Anfragen Ratbhauaga*Nfl 4, 
1. Stock. 4706—17 

V e r l a g F r i t z R a s c h n m . 
Neue 

Gßsainnit-Alisicllt I AqureUdnck» 

Ruine W Süllen I ' " » 
Rnine M M Saniert 

Transparente Mondacheinkarte ä 20 b 

An der Strasse naclTnfferl 
Joseier i I»>«' „ 
Gesammtansicbt 
Villa Sannecl nnd Eonrnlne 
Franz M s - Q n a i 
Graierstrasse 

Kreoz a i S c b W e r p 

Hanptplatz 

N? 
er o 
©1 
j 5S 
•O =r 
7 
s» 
"*• s o 7? 

Knnstlertarten jeder Art 
s m - täülicl 

V e r l a g F r i t z R a s c h n a 

D a n k s a g u n g . 

Für die innigen Beweise der Theilnahme während der 
Krankheit und anlässlich des Hinscheideus unseres unvergess-
lichen Sohnes, beziehungsweise Bruders, Schwagers und Onkels 

J o s e f P e i m o s e r 
wie für die prachtvollen Kranzspenden und das zahlreiche ehrende 
Geleite zur letzten Ruhestätte des theueren Verblichenen sprechen 
wir allen den innigsten und wärmsten Dank aus. 

S t . M a r g a r e t h e n - b e i Cilli, 22. Februar 1900. 

47t2 D i e t r a u e r n d H i n t e r b l i e b e n e n . 

Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise tröstlicher und liebevoller 

Antheilnahme anlässlich des schweren Verlustes unseres unver-
gesslichen Dahingeschiedenen, des hochwohlgeborenen Herrn 

D r . J o h a n n S a j o v i t z , 

Rechtsanwalt und Obmann des Sparcasse-Ausschusses, 

sowie für das zahlreiche ehrend* Geleite zur ewigen Ruhestätte 
und für die vielen Kranzspenden sprechen wir insbesondeie den 
Herren Rechtsanwälten Cillis. der hoehlöblichen Sparcasse der 
Stadtgemeinde, dem hochlöblichen Stadtrathe, der hochgeehrten 
Beamten- und Bürgerschaft, sowie allen und jedem Einzelnen, 
welche unserem theueren Verblichenen die letzte Ehre erwiesen 
haben, unsern innigsten Dank aus 

4699 die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Pulver. 
N n r p p h t wen» jede Schuh t e t and Jede. Pa l re r A. Moll's 

' Sctiotsnwrlie and Unterschrift t r iff t . 
MoU'b B e l d l l t x - P u l v e r sind für Magen le idende ein unflbertreff-

Hches Mittel, Ton den Magen kräftigender nnd die Verdannngsthlltigkeit steigern- | 
der Wirkung nnd als milde auflösende» Mitte) bei S t u h l r e r s t o p f u n g allen 
draatischen Purgativ«, Pillen. BitterwüS'ern etc. vorsniiebetu 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 
S I V F a t l s i f i c a L t * • w o r d e n g - o r l c i i t l i c l i . - r r e r fo lg" t . 

Moll5 Franzb j a n t w e i n u . S a l z T 

N n r e c h t w e n n led« Flasche A. Moll's HehoUmarka tr iff t und a l t der Blelplmskt 
' »A. VOLL* .erschlossen Ist. 

MoU'e F r a n z b r a n n t w e i n and Sa lz ist ein namentlich alt achmeri- [ 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen und den andern Folgen ron Er* 
ktltungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kr&ftigender Wirkug. 

P re i s der plombirten Original-Flasche K I so. 
H a u p t v e r s a n d t durch Apo theke r A. MOLL, k u. k. Hof l i e fe ran t . Wien, T u c h l a a b n . | 

In den l>«pot« dar P r o . l a s .e r langr BIS soadnicklich A. MOLL« PrAparata. 
D e p o t s : En p w : A u g . B ö h e i m , K o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

Albert Zotter, F r a s s l a u . 3452-5 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 1 

| Anempfehlung! 
HO Herr Tapezierer und Dekorateur F e r d i n a n d Banmann 

in M a r b u r g a. D. bat mir meine neuen Saallokalit&ten sehr 
geschmackvoll, schön, gediegen und verhältnismässig billig ein-
gerichtet, so dass ich ihn im Bedarfsfalle Jedermann auf das 
allerbeste empfehlen kann. 

t O s k a r Urhan , 
£ 4690 Gaathofbeaitzer in Gonobitz. 

t X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X J 

X 

X 

des C . A . L u s t k a n d l i n Graz,JoanieamringRr.9u.Schmieiigasstlr.4 

Grösste Auswahl completer B r a u t - A u s s t a t t u n g e n , richtet ganze Hotels , Villen und W.>i 
h ä u s e r ein. —Günstige Zahiurgs-Bediugungen. — Grössere Aufträge franeo nach jeder BahartiO 

Preiscourant franeo. 44Ö5— 
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